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Arnfallstaktik.
Parteiführerbeſprechungen beim

Reichskanzler.
Der Reichskanzler ſetzte am Mittwoch die Beſprechung mit den
rteiführern. fort. Ex empfing vormittags die Vertreter der
irtſchaftlichen Vereinigung, deren Führer Bredtt Auswärtigen Ausſchuß gegen den „Vertrag, von Locarno

Stellung genommen hatte. Inzwiſchen hat fich in der
tſchaftlichen Vereinigung die Meinung über das Ergebnis

von arno e Die Drohung, daß ihr die Zuſchüſſe be
ſtimmter Wirt See geſperrt werden, hat gewirkt, und ſo

man heute bereit, ſich nicht nur hinter die Urheber des „Dritten
len ſondern auch die Schmach von Locarno im

e Fa eAm Nachmittag empfing Luther die Deutſchnationagalen.
Was er ihnen mitteilte, und ſie ihm über ihre nächſte Umfalls-
toktik verraten haben, entgieht ſich unſerer Kenntnis. Es heißt,
daß eingehend über die lichkeiten eines neuen Umfalles ge
ſbrochen worden iſt. Da der 1. Dezember naht, dürften wir bald
erfahren welches traurige Spiel die Deutſchnationalen jetzt ſchon
ſeit Wochen treiben. Die Landesverbände läßt man ungehindert
weiter r rufen. während die Führerſchaft ſelbſt
fich den Kopf zerbricht, unter welchen Umſtänden es am ſchnellſten

lich iſt, wieder an die Futterkrippe zu gelangen.
A um 6 Uhr hielten Luther und Streſemann Rückſprache

mit den Vertretern der Sozialdemokratie den Ge
noſſen Hermann Mülker, Dr. Hilferding und Dr. Breit

Der Außenminiſter gab bei dieſer Gelegenheit einen
Bericht über den Stand der Verhandlungen wegen der

zRückwirkungen“. Er ſowohl wie der Reichskanzler ſprachen dann
s, daß die Einberufung des Reichstagsitng der in Locarno gemachten Zuſagen hin gus-

e ſchob De ſozialdemokratiſchen Vertreter nahmendie Mitteilungen und r Reichsregiermmg zur Kenntnis
d berwieſen darauf, daß die am Freitag zuſammentretende

die entſcheidenden Beſchlüſſe zu faſſen habe.
Berlin, 5. November. (Radiomeldung.)

Der Reichskanzler empfing am Mittwoch auch noch den Ab
ordneten Koch als Vertreter der demokratiſchen Reichstags
rakttion. Koch übermittelte dem Reichskanzler bei dieſer Gelegen

it die am Tage zuvor gefaßte Entſchließung des demokratiſchen
ionsvorſtandes und wiederholte, daß die Demokratiſche Par

tei in Ausführung des Geiſtes von Locarno eine Jnnenpolitik
fordert, die vor allem der Feſtigung der Republik dient.
Sie würde in Zukunft nur ein Reichskabinett ſtützen, in dem die

vertreten ſind, die eine Außen- und Jnnenvpolitik im
iſte von Locarno entſchieden mitmachen.

Schieles freudiges „Ja“!
Sein Standesamtswort amtlich beſtätigt.

Berlin, 5. November. (Radiomeldung.)
Die Aeußerungen des „Berliner Tageblatt“ über das freu-

dige g des Herrn Schiele haben jetzt den zuſtändigen
Stellen Anlaß zu folgender Erklärung gegeben:

„Jm Berliner Tageblatt“ vom 2. November wird mitgeteilt,
der Reichsminiſter des Jnnern habe in einer Kabinettsſitzung vom
22. Oktober 1925 geſagt: Wenn ich gefragt werde, ob ich das Werk
von Lpcarno billige, ſo antworte ich mit einem Tauten, freudigen
Ja.“ Jn der Sitzung vom 22. Oktober, deren Ergebnis der in
zwiſchen der Oeffentlichkeit bekannt gegebene Kabinettsbeſchluß
war, iſt eine Aeußerung, auf die ſich das oben erwähnte Zeitungs-
zitat iehen könnte, nicht gefallen. Dagegen hat der Reichs-
miniſter Schiele im Verlauf des Miniſterrats vom 19. Oktobe
nachdem der Reichsaußenminiſter zum erſtenmal über das Er
gebnis von Locarno berichtet hatte, geäußert, er halte es für er-
forderlich, daß vor einer Billigungserklärung des Reichskabinetts

en Miniſtern Einſicht in die geſamten Unterlagen gegeben werden
müſſe. Er könne aber jetzt ſchon fagen, daß er mit einem
lauten „Ja“ antworten würde, wenn es ſich um die allgemeine
Billigung der Arbeit der Delegation im Sinne der Richtlinien
des Kabinetts handele.“

Dieſe amtliche Verlautbarung bildet eine Beſtätigung der
Angabe des „Berliner Tageblatt“, und zwar mit der geringen
Richtigſtellung, daß Schiele nicht erſt am 22. Oktober, ſondern
bereits am 19. Oktober freudig „Ja“ geſagt hat. Jm übrigen iſt
die amtliche Erklärung der geſamten Rechtspreſſe mehr als un
angenehm. Der „Lokalanzeiger“ ruft zweiſpaltig: „Un
erhörte Amts und Pflichtverletzung Jrreführende Jndis-
kretionen aus Kabinettsſitzungen.“ Das Blatt ſchreibt dann: „Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß demjenigen gegenüber, der ſeine Amts
und Lohyalitätspflicht in ſo unerhörter Weiſe verletzt hat, ohne
Anſehen der Perſon mit jener Energie durchgegriffen wird, die
die Sachlage erfordert. Wir zweifeln nicht daran, daß Reichs
kanzler Dr. Luther über dieſen Punkt jene ſtrengen Grundſätze
hegt, die für einen ſo untadeligen Ehrenmann, wie ihn ſelbſt,
verſtändlich ſind.“ 7

Ehrenmann? Vielleicht fragt der „Lokalanzeiger“ einmal, der
vom „Berliner Tageblatt“ am Sonntag zu einem Frühſtück in
feinen Hallen weilte und wer vom „Berliner Tageblatt“ im Auf
trag des Herrn Luther am Mittwoch nach Paris gefahren iſt, um
dort für den im Abbau befindlichen Reichskanzler bei, den zu
ſtändigen amtlichen Stellen und den führenden Vertretern der

Preſſe Reklame zu machen. Umſonſt iſt der Tod und ſo dürfte
ſich der Shrenmann, von dem der „Lokalangzeiger“ ſpricht, vorerſt
durch „irreführende Jndiskretionen aus Kabinettaſtzungen“ dank
bar erwieſen haben.

Die Haltung der Zentrumspartei.
Mangel an Entſchlußkraft.

Am v trat im Reichstag die Zentrumsfraktion
einer vertraulichen e über die itiſche Lage zuammen. Das einmütig ebnis der Beratungen wurde in fol

Kommuniqué niedergelegt
„Jn ihrer ſachlichen Stellung zu dem Vertragswerk von Lo

earno wartet die Zentrumsfraktion des Deutſchen Reichstages
das Ergebnis der auf die Rückwirkungen bezüglichen Ver
handlungen ab. Sie ſieht in den in Locarno getroffenen oder
in Ausſicht geſtellten Abmachungen einen Fortſchritt in der
Richtung der europäiſchen Befriedung; ſie tet jedoch die
vorgeſehene Regelung nur als eine befriedigende Löſung, wenn
die insbeſondere für die beſetzten Gebiete igen Auswirkungen
geſichert

daß das VerhaltenDie Zentrumsfraktion iſt der Auffafſ
der Deutſchnationalen Volkspartei gegenüber dem Vertragsent
wurf von Locarno ein weiteres Zuſammenarbeiten mit ihr in
einer Regierung ausſchließt.“

Dieſe Verlautbarung zeigt, daß ſich die Zentrumsfraktion der
Unentſchloſſenheit ihrer Führung, wie ſie am Dienstag
in den Verhandlungen mit Luther zum Ausdruck gekommen iſt,attgefchloffen hat. en will vorläufig weder eine ildung der
Reichsregierung v die Einberufung des Reichst i
bedingt nach der Au fang des Zertrums das anderel! Uns aber
ſcheint, daß hier eitie Auffaſſung vertreten wird, die
Vorausſetzungen beruht; denn ſeit wann iſt das Ausmaß Rück
wirkungen abhängig von der Reichskanglerſchaft des Herrn
Luüther? Welcher alliierte Staatsmann hat auch nur einen Augen
blick eine derartige Auffaſſung vertreten? Für ſie ſind die Rück
wirkungen ohne Luther genau ſo eine politiſche Selbſtver-
ſtändlichkeit wie mit Luther. Die Furcht, durch eine Demiſſion
des Herrn Luther die Rückwirkungen g det werden können,
tſt deshalb vollkommen unbegründet. uch ohne daß vorläufig
alles beim alten bleibt, wird Köln geräumt und das atzungs
regime geändert werden. Das dürfte der Regierung genau ſo
bekannt ſein wie uns. Wenn Herr Luther das Gegenteil ergzählt,
ſo iſt das von ſeinem perſönlichen Standpunkt aus begreif-
lich, aber trotzdem zu verurteilen.

Jm übrigen aber widerſpricht es der Logik, die Deutſch
nationalen als regierungs unfähig zu bezeichnen,
ohne gleichzeitig gegenüber Luther das ſchärfſte Mißtrauen aus
zuſprechen. War es nicht der jetzige Reichskanzler, der im Januar
dieſe unfähige Geſellſchaft als „größte Regierungspartei“ in ſein
Kabinett aufnahm? Wir ſind jedenfalls der Anſicht, daß mit dem
Augenblick, wo die wertvollen deutſchnationalen Kräfte aus
Parteiegoismus das Staatsſchiff verlaſſen, nicht nur die Deutſch
nationale Partei, ſondern auch die von ihr getragene Regierung
den moraliſchen Bankrott anmelden mußte. Es wäre die
Pflicht der Zentrumsfraktion geweſen, hieraus die Schlußfolge-
rungen zu ziehen und Herrn Luther zu den erforderlichen Kon-
ſequenzen zu zwingen. Statt deſſen deckt man ihn und ſeine Ma
növer, während die „Germania“ noch am Sonntag feſtſtellte,
der Zuſammenbruch der deutſchnationalen Politik gleichbedeute
ſei mit einem Zuſammenbruch der Regierung.

Wer garantiert unter dieſen Umſtänden dafür, daß die Regie
rungsunfähigkeit der deutſchnationalen Fraktion am Ende der
gegenwärtigen Kriſe nicht in ihr Gegenteil ausſchlägt? Gs kann
doch jetzt ſchon nicht mehr zweifelhaft ſein, daß die deutſchnationale
Fraktion zu einem großen Teil trotz aller Entſchließungen ihrer
Landesverbände gegen Locarno unter dem Druck der Jnduſtrie
and Landwirtſchaft im Begriff ſteht, einen neuen Umfall
zu vollziehen. Die Rede des völkiſch- deutſchnationalen Ab-
geordneten Quaatz ſpricht in dieſer Beziehung geradezu Bände.

Die Zentrumsfraktion ſagt heute, die Deutſchnationalen ſind
regierungsunfähig. Was wird ſie nach erfolgtem Umfall
erklären? Man t uns, daß auch nach der vollzogenen
deutſchnationalen Blamage das Urteil des Zentrums unab
änderlich iſt! Schön aber darauf allein kommt es nicht
an. Die Volkspartei wird mit Herrn Luther an der Spitze freu-
digen Herzens ihre Freunde von rechts zur weiteren Teilnahme
an der Futterkrippe einladen, und der parlamentariſche Film
vom Januar dieſes Jahres dürfte in verbeſſerter Form an unſerem
Auge vorüberrollen. Dann wird wahrſcheinlich das Zentrum
jenen Mangel an Entſchlußkraft büßen, mit der es der fetzigen
Lage bisher gegenübergeſtanden hat.

Der „So z. Preſſedienſt“ erfährt über die Fraktionsſitzung
des Zentrums von gutunterrichteter Seite noch folgendes: Jn dem
offiziellen Kommuniqué der Zentrumsfraktion kommen die poli-
tiſchen Abſichten der Partei für die Zukunft nicht zum Aus
druck. Jmmerhimw beſchäftigt ſich die Fraktion auch mit den aus
der Abſage an die Deutſchnationalen zu ziehenden Konſequenzen.
Sie-beauftragte ihre Führer, mit den maßgebenden Parteien um
gehend über die Neubildung einer Regierung zu ver
handeln. Das dürfte bereits am Donnerstag geſchehen. Die all
gemeine Auffaſſung der Fraktion iſt, daß ſich die Annahme des
Vertrags nicht nur auf die Regierungsbildung, ſondern auch auf
die künftige Politik im Jnnern und nach außen auswirken muß.

Bedeutung der Provinzial
und Kreistagswahlen.

IV. Die wirtſchaftlichen Jntereſſenverbände als
Gegner der Selbſwerwaltung.

Von Landrat Guske (Merſeburg).
Aer micht nur die Rechtsparteien, ſondern vielleicht in viel

größerem Maße find die Berufsvere nig engen der groben wirt-
ſchaftlichen Verbände (Großinduſtrie, Handelstag, Bankierver
einigung, Reichslandbund uſw.) heftige Gegner der Selbſtverwal
tung der Kommunalverbände. Dieſe Herrſchaften können es nicht
vergeſſen, daß ſie ſeit Abſchaffung des Dreiklaſſenwahlrechts die
Gemeinden und Gemeindeverbände nicht mehr unter ihre Bot-
mäßigkeit zwingen können. Beſonders hat es ihnen die Sozial
politik und die kommunale Wirtſchaftstätigkeit angetan. Die
Spalten der Verbandeblätter find daher auch voll von Klagen
über die kommunale Miß wirtſchaft. Daß dieſe Herren gegen die
Kommunalverbände nicht nur mit ſehr einſeitigen, ſondern teil
weiſe mit unwahren Angaben arbeiten, kümmert wenig. Nach
ſtehend erlaube ich mir nur einige Mitteilungen aus der Fülle der
widerſpruchsvollen Angaben der Kommunalverwaltungsgegner zu
machen:

Auf der Sitzung der Handelskammer Halle am 20. Oktober 1925
wurde von dem Generaldirektor Dr. Heinold unter ſtarkem
Beifall gegen die Miß wirtſchaft der Gemeinden, Städte und
Kreiſe losgezogen wegen der großen Steigerung der Ausgaben.
Badeanſtalten und Spielplätze für die Arbeiter hatten es dieſen
Herren beſonders angetan. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache
mußten ſich die Handelskammerleute aber nachtveiſen laſſen, daß
die Perſonagalgusgaben der Handelskammer Halle
ſeit 1918 um 306 Prozent, während die Perſonal-
aunsgaben der Städte und Gemeinden im Bezirk
Merſeburg durchſchnittlich ſeit 1918 um 50 bis 100 Pro-
zent geſteigert waren.

Auf den diesjährigen Tagungen des deutſchen Handelstages und
Bankiertages wurden ebenfalls heftige Worte gegen die Mißwirt-
ſchaft der Kommunen gebraucht. Die Vorwürfe wirkten beſonders
reizvoll, wenn man berückſichtigt, daß nach einem Leiter dieſer
Tagungen, dem Kommerzienrat Dr. Ravené die Tagungen unter
dem Sinnſpruch abgehalten werden ſollten: „Lerne leiden
ohne zu klagen“. Der Kommerzienrat Dr. Ravene ſtellte in
ſeinem Vortrage über die Sorgen und Nöte des deutſchen Groß
handels feſt, daß infolge der kommunglen Miß wirtſchaft der Ge
meinden und Kreiſe in der Ausgabenſeite durchſchnittlich eine
Steigerung von 100 Prozent eingetreten wäre. Dabei wurde auf
dem deutſchen Bankiertage von dem vortragenden Bankier
Lichtenſtein nachgewieſen, daß die Perſonalausgaben der
Berliner Börſe gegenüber 1918 um 260 Prozent und der Frank
furter Börſe um 200 Prozent geſteigert worden ſeien. Wenn dieſe
Jnduſtrie- und Handelsherren die Betätigung der Sparſamkeit
verlangen, ſo wird man ihnen durchaus zuſtimmen können, not
wendig erſcheint es aber natürlich, daß fie angeſichts dieſer Zahlen
ergebniſſe zuerſt bei ihren Unternehmungen anfangen müſſen zu
ſparen.

Rechtsparteien und Großkapital find alſo in ihrem Haß gegendie Kulkrracheft leiſtenden Gemeinden und Gemeindeverbände

einig. Dieſe Herrſchaften beklagen die ſchöne Zeit, als die Kon
ſervativen durch ihren Führer, den Großinduſtriellen Freiherrn
von Stumm Hallberg im Reichstage erklären laſſen konnten,
daß er den Kaiſer ſcharf machen wollte gegen die Arbeiterſchaft.

r r

fragen und ähnlichen Kulturangelegenheiten beſchäftigte man ſich
damals noch nicht, die Gemeindeſteuern wurden zum größten Teil
durch Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer erhoben. Der ver
lorene Krieg und die dadurch bewirkten Folgen haben aber die

beſitz nicht nur keine Vorrechte in den Gemeinden und Gemeinde
verbänden mehr haben, ſondern auch noch höhere Stenern
begahlen müſſen; daher muß gegen die Mißwirtſchaft der Gemein

de o Wien Den o Wände die ſtarke Steige
Wenn die wirtſchaftlichen ereſſenverbä e e

rung des Aufwandes der Staats und Selbſtverwaltung als Miß
wirtſchaft bezeichnen, ſo ſollten, um zu einem Earen
Urteil über dieſe Frage zu kommen, die wirtſchaftlichen
eſſenverbände auch den Auftwand ihrer wirtſchaftlichen Kampf
organiſation zuſammenſtellen und veröffentlichen. Eine derartige
Zuſammenſtellung aber würde zu ganz überraſchenden Ergebniſſen
führen. Jch bin übergzeugt, daß das Beiſpiel der halliſchen Han
delskammer und der Berliner Börſe noch weit übertroffen würde
durch den eigentlichen Perſonalaufwand der Kampforganiſationen
der wirtſchaftlichen Intereſſenverbände (Arbeitgeberverbände,
Schutzverbände der Fachintereſſen, Ein und Verkaufsverbände,
Steuerberatungsſtellen uſw.). Alle dieſe Organiſationen zeigen
ſeit der Kriegsbeendigung eine ſehr ſtarke Aufblähung ihres Be
amten und Verwaltungskörpers. Mit dem allgemeinen Ruf nach
Sparſamkeit wird zunächſt ſehr wenig erreicht. Dieſe Forderung
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Die deutſche Abrüſtung.
Baris, 5. November. (Radiomeldung.)

z. interalliierte e Wilitärtontroltomite hat am Mittwoch den
t r r vgihte den Stand der deutſchen Ab-attet. Die tſchafterkonferenz wird zuſam

um darüber Beſchluß zu faſſen. itteilungen
J lätter ſoll das Gutachten e 43 Ta anerkennen, daß die deutſche r nn Rote a erderten erſtörung von lverJ ſt arno unleugbare Beweiſe ihres guten Willens

S n ne e e Reihe der ſeinerzeit von der BVotſchafter
uflagen ſeien inzwiſchen erfüllt worden.e gel. nsbeſondere von der ſeit em, vergeblich geforderten

Unbrauchbarmachung der T Spegialgiaf nen zur Herſtellung

ger matersar bei Krupp. Dagegen geben andere Fragen noch
S Beanſtandung Anlaß, ſo die noch immer zu hohe Zahlder Polizeimannſchaften, deren Effektivſtärke die Deutſchland P

nprery militäriſchen Kräfte nahezu verdovpele. Auch
m ſtellung des Generalſtabes ſei noch nicht in der ge

wünſchten Weiſe erfolgt Vor allem aber gebe das Fortbeſtehen
ahlreicher Geheimverbände, deren Fzitenß mit dem Geiſte der

özhnung und Annäherung unvereinbar ſei, zur Beunrnhigung

t Varis, 5. November. (WTVB.)
Wie Havas berichtet, wird die Botſchafterkonferenz am Freitag

vormittag zuſammentreten, um den Bericht über die Entwaffnung
Deutſchlands, welche ſie von dem alliierten militäriſchen Komitee

in Verſailles angefordert hatte, und der geſtern eingetroffen iſt,
gu prüfen.

Aktion für den Achtſtundentag.
Beſchlus der Arbeiterinternationaie.

London, 5. November. (Radiomeldung.)
Die in Marſeille beſchloſſene Konferenz der Exekutive der Ar-

beiterinternationale über den Garantievertrag trat am Mittwoch
in London zuſammen. Es waren insgeſamt 15 Länder vertreten,
darunter Belgien durch de Brouckere Frankreich durch
Longuet und Bracke und Deutſchland durch Wels. Alsengiiſhhe Vertreter waren Mac Donald, Buxton und
Crams anweſend. Außerdem waren der Vorſitzende der Ar-
beiterpartei Williams ſowie Bauer als Vertreter Oeſter
reichs zugegen.
Die Vormittagsſitzung war zunächſt mit der Länder
v über den A e Die belgiſchenn konnten berichten. daß die che Regierung beſchloſſen hätte, den anderen Re hernngen e guten Beiſpi

voranzu indem ſie beabſichtige demnächſt einen Geſetzent-
wurf einzubringen, der die uneingeſchränkte Ratifikation derWaſhingiener Konvention darſtelle. Dieſer Geſetzentwurf werde

der Kammer vorgelegt werden, ſobald ſie wieder zuſammentrete.
Dieſe Mitteilung wurde von den Vertretern der verſchiedenen

h Länder aufs wärmſte begrüßt. Sie ſtellten jedoch feſt, daß der
zaA2chtſtundentag für die Arbeiter der verſchiedenen Länder als

nicht geſichert gelten r ſolange er nicht internationalgarantiert ſei. Es ſoll nunmehr eine intenſive Propagandamit Maſſenaktionen g Den verſchiedenen Ländern von der Sozia-

liſtiſchen Partei und den Gewerkſchaften organiſiert werden, under Bewegung für den Achtſtundentag einen neuen Anſtoß
geben. Die Aktion der belgiſchen e will man zumeiner internationalen Verwirklichung des tun e

m Natmittag wurde die Diskuſſion über den Locarnoer Ver

trag durch längere Ausführungen Mac Donalds eröffnet,
worauf ter Burton den ſpeziellen Standpunkt der
Unabhängigen rbeiterpartei vertrat. Hierauf ſprachen de
BVrouckere, Wels Bracke, Diemant und Abramoa-witſch. Schließlich wurde ein Komitee eingeſetzt, deſſen Aufgabe
iſt, eine Entſchließung über die Geſamtauffaſſung aller hier an
weſenden internationalen Vertreter über den Vertrag von Locarno
zuſammenzufaſſen.

mmter
feſtgeſetzt.

t

S

a r

m

z

w

e W

Klingler-Quartett.
We z 28 e
Der ine von u rin allen Sätzen die geniale Meiſterſchaft des Vaters aller

in r Geiſt; ein köſtliches Bild ſanfter ve-
n v an Mozart gemahnend. Mozart warwohl der erſte er der die keit der Klarinette in den

brachte. Das Quintett iſt ein Wunderwerk üp
Erfi und tiefſten Kunſtverſtandes, alles mit ialemflug für fünf ente fixiert, in der M unfervol.
Das ar ettenquintett n S r ist zu
den Der dieſes Meiſters, die uns im rreißen. Die exvtiſche. jeder populären Wirkung r
weichende Federführung ein tiefes Verſenken in die Art,
wie der Komponiſt die fünf Stimmen kontrapunktiſcher Kunſt
verſieht. Auch hier tritt oft der Unterton belnder Reflexion
auf, der in r großen Werken anklingt. Einige Stellen laſſen

Art und Weiſe durchſchimmern, n nur imt Sinne einer inneren Verwandtſchaft, nicht in ſormeller Nach
9 bildi ung.
h Wie Brahms, faſt alle neuen Komponiſten ein Klarinetten
t intett komponiert und durch n der Klarinctte in denerſtil dieſes et e immer

rie. wi Mein S h 2 r es die ah n des hie weren Luftſtroms beſitzt, im ſelbſt immer
und vornehm bl

ener gebautedem n ierinetten

Shen e e f7erungen ſeinem ei a e der Weiden Oumtete h n
er

er e aKammermuſik gehört, das Klingler-Quartettaber in ſeiner Ggenart unvergleichbar.

e immer bringen, alles Materielle ren er wirkt keuſ S
Man geht in dieſe KlinglerSoireen wie in Semi

hoben werden müßten.

von a

e n e ſo e g reſpektfe a
viel S ettett en S von Hochſchitle

ttwoche innern
a

Der müder politif r dieer auf den keitn e bringt
e egewa igung der polniſchen

ulverwaltungen im
t eine von S und h

e t tz m aber e z 6 it Die Erled gung
e deutlich, was für ein Geiſt jetzt im KultusDie Studentenſchaft habe ſich aus Rein

un er als Lehrer verbeten. Er ſei JudeHeiterkeit links) und das

B r betont gegenüber n n Abg.äſident londer, der Vomiſſion r Oberfäſteſet ſich mit der Regelung des Sqhul
weſens durchaus einverſtanden erklärt habe. (Hört, hört!) e
vereingelten Beſchwerden von polniſcher Seite ſtänden Tauſe
von Beſchwerden gegenüber, die St ſgerfeits gegen Polen er

(Sehr richtigl)

Gonofſe Leinert
erklärt zu dem von dem Abg. Prelle mitgeteilteniſchen Nechtoradltalen und m in
S grei ſei dadurch entſtanden, börige des welfiſchenO „Heinrich der Löwe“ Detetnakße ſeren e Reichsbanner
ſuee hrorggier und gereizt haben. Die Schuld am Zuſammenſtoß

liege alſo bei den Rechtsradikalen. Er fährt dann fort; Der völ
kiſche Paſtor Voß hat hier einen Haß gegen die Juden und gegen
politiſch Andersdenkende offenbart, der einem Vertreter der Reli-
gion der Nächſtenliebe ſehr ſchlecht z 23 ſteht. Herr Voß ver
langt, daß Profeſſor Leſſing von der Hochſchule in Hannover „ſo
oder ſo“ entfernt werde. Das iſt eine eigenartige Ausdrucks
weiſe. „So oder ſo“ das iſt der Ausdruck, der ſeinerzeit vor
der e berte Rathenaus gefallen iſt. Profeſſor Leſ
S ja bereits eine Reihe von Drohbriefen erhalten, deren

reiber allerdings durch die Amneſtie vor Strafverfolgung ge
ſchützt „wurden. Man redet in der Rechtspreſſe von dem
Leſſi n es gibt keinen Fall Leſſing es grbt nur dentiſ ken und re Hetze u gen den e Le m
Wozu denn die großeſings an n e verchterliche et ſün r g.ſchrieb. deckt ſich durchaus mit den net des Oberſten Vouer,

des Generals Hoffmann und Ludendorffs über Hindenburg. er
baben es hier mit einer de infamen und unehrlichen Se
völkiſcher Agitatoren zu kun. einer putiepeß Zeitupa
novers ſchrieb eines Tages Profeſſor Müller, die Geduld der Stu
denten ginge jetzt zu Ende, und ſiehe da. wenige Tage wirr
gann die Hetze mit der Forderung der völkiſchen StudentenRektor der Hochſchule, Leſſing zu entfernen. Die r
Lefſings wurden geſtört. Die Rechte fand kein Wort der
billigung über die ſtudentiſchen Rüpeleien. Wir freuen uns,
der Miniſter ihrem Wunſch nicht entgegengekommen iſt.
Miniſter verlangte, daß et die Studenten den r c
a en Was haben wir aber e ewerden di ten i n z S hrer des esS vie e rer die die

uſammenſtoß
nnover, die

n
ten lediglich zu dem denzu u ertreibent u

Miniſter hat die verfa ßigen Rechte veſ Lehrfreiheit und
un

der verſönlichen eane zu ſchützen und wir erwarten, Ehef,

daß er mit aller Entſchiedenheit den J Treibereien
der Völkiſchen entgegentritt. (Beifall b. d. Sog.)

Jm weiteren Verlauf der Debatte gab Du Sch u ſt er von
der Deutſchen Volkspartei eine Erklärung Die Volksparteihat ſich durch die geſtrige Erklärung Hedere, r ein Miniſter um

ſo unabhängiger und ſelbſtändiger in ſeiner Amtsfü ſei, e
weiter links er ſtehe, angegriffen gefühlt. re Mi ſo antrheißt es in der Erklärung der der baben ſich in ihrer ge
ſamten Amtsführung von nichts anderem als von ihrem eigenen
Urteil und Gewiſſen und von ihrem ſtarken und lebendigen Staats
gefühl leiten en. Meinen Parteifreunden, erklärt Abg.Schuſter weiter hat es nicht gie allen daß der Miniſter ſich nur
gegen den Rechtsradikalismus in der Jugend gewandt hat und daß
er ſich ſchützend vor den Profeſſor Leſſing ſtellte. Der 9g en aus
d a Leſſing ſeinen Lehrauftrag weiter ansführt, un
erträg

Miniſter Becker antwortet auf die formulierte Erklärung
Deutſchen Volkspartei, ſie eine Aeußerung über die
keit und Unabhängigkeit der Miniſter fälſchlich auf ſich begogen.
Was die n m dec i v meiner Mitarbeiter betrifft. ſo habe ich mich, betonte der Miniſter, in ren Zu

nar geläuterter Kammerkunſt. Die Ovationen für die Ker
waren denn auch am Schluſſe von Enthuſtasmus erfüllt.

Pirandello über Deutſchland.
Gelegentlich der Prrandello-Aufführungen im Berliner Staats

theater ſuchte ein Mitarbeiter der neuen Wochenſchrift
e Welt“ den gefeierten italicniſchen Dramatiker auf und

e ihm mehrere Fragen vor, darunter auch eine. die lautete:
inden Sie, daß Deutſchland ſich ſehr verändert hat?“ VPiranbello antwortete: Vor 84 Jahren war ich Student; ich lebte

n Wdeinbalbes Jahr in Deutſchland bei einer befreundeten deutſchen
Familie. Heute reiſe ich im Fluge durch Deutſchland und komme

mit ganz anderen ſam ein Eindruck hat ſichtrotz aller Bedenken Mängel keines auf ſo ſchwacherr e beruhenden el befeſtigt: Deutſchland ſcheint mir
ſo ſtarr zu ſein wie früher, es iſt elaſtiſcher ge

r 7 m heutigen Donnerstag Uhr geht „Jntermegzzo“ in Szene Frl „Die Flede Sonnabend „Die
ilige Johanna Sonntag nachmittag s Uhr r kleinen
reiſen): men Sonntag abend: „Die AmDien kommen im Stadttheater „Hänſel umd Fretel

en und Die K. Puppe zur Aufführung.
n Sonntagabend noch einmal Fuldasin Sgene.piel „Die

Volksbühne. Für den Ruſſiſchen Tanzabend am Donner dem
12 November, abends 734 Uhr. im Thaligtheater ſind noch Karten1 Mk. und 150 Mk. in der Geſchäftsſtelle zu haben. ueberal
a Saſcha Leontjew begeiſterte Aufnahme bei Preſſe und Publi
kum. Der Abend bedeutet für Halle ein kfünſtleriſches Ereignis.
Tr e Hauptprobe des dritten Städtiſchen Symphonie-Konzertes

nntag, 15. November, vormittags 11 Uhr, bitten wirwie m lieder ung der dritten Rate bis zum 9. No- dr die r der Platzkarten.
a äeannne er l Ree e n Been a

daß Baden im Jahre 1868 ſeine

e ja ad r Juhinrmng

J Tatb

e
antraten

9
h 3

h S e anF.9

ionalen über arſtimmt haben, wir nicht n a Boelidie konfeſſionelle Volks hat a
en gerade dur

Einfluß der Nationalliberalen Partei erhalten hat. Für dieLehrerbi deren Ziel der wirkliche Volkeb ldner ſein ift

die unbedingt 2 Die Lehrerbildungſehr hl der ldung ei edert werden. Wir lehnenes ab, daß nur für 10 t er s der ähhber ſonſt ſo hoch geprieſen ne führt wird. Akadem
wie ſie die Denkſchrift vorſie unſere BVilliAkademien, die ſich zu wir ichen en entfalten nen,

itiſiert S e eder Schulkle er fordertdafür einzuſetzen, daß die Klaſſen tegheng t v arg r
ler beträgt.Genoſſin Oventrop weiſt darauf hin, daß die Lebensfähte
keit der welilichen Schatten durch die Erfahrung beſtätigt worden

ſei. Sie wendet ſich gegen den r der Rechtsgegen die ren Schule und fordert vom Miniſter, daß
und e Gebäude zur Verfügung geſtelltte Tr e lehnt die Rednerin ab.De ben vertagt ſich hierauf auf Donnerstag 11 Uhr.

Der Juſtizfkandal von Weimar.
Die Sozialdemokrate verlangt den Rücktritt der

Regierung.Die Juſtigtomori die kürzlich auf Veranlaſſung dern
ſchen Juſtizperwaltung unter Mißbrauch des ehemaligen ten Genoſſen Loeb in Weimar i ar

iſchen Landtag ein pargen e v en Verlauf der Redner der ſogial tetndtagsfraktion, Genoſſe Hermann, den Rüc An der e

ſchen Ordnungsregierung“ verlangte. Dieſer Forderung legt W
nd runde: Als die Vorunterſuchung gegen L

9. e h war, erklärte derer L
eine Erhebunwur rn i.richter e Bolenrer rrier weiterge und eeren e ngsr amrgef Staatsanwaltſchaftdie 2 des ren

üringi
vrt mee

Jn der Hauptver lung iſt dann x i völlig zuſammenebrochen. Trotz der Beauf des Oberder Staateamwaltſs trak la h die

e e e nr n demſworgrengan y v a u ein
5 c wurd er ten

in Mitglied

u

eine muß der
e nicht e eheentten der An

e überzeugt iſt“, auf Freiſpruch plädieren. Oberſtaatsanwalt

eders entzieht alfo ſein e aus dem Gerichtsſaal keines
s von der moraliſchen und rechtlichen Ver für die

A e der Staatsanwaltſchaft. Jeder F machta u g 844 der en en a wenn er vonnſchuld eines A und rohe Straſag ſtellt oder Stra i ſtellen
un wirft unſer Jenger Parteiblatt den Staat chafts

rat Müller, an Stelle des aatsanwaltseflüchtetenFrieders die Mitvertretung der Uhtlage üb men mußte,
öffentlich vor, er habe wenige Tage vor z Urteilsſprechung dem

e Loeb verſichert, daß er mit Pauken Trom-en r werden müſſe. Es hat alſodieſer Vertreter der Anklagebehörde in Weimar ehe

einen Befehl zur Mitvertretung einer beſtimmten Anklageerhebung
egen Loeb erhalten und gegen ſeine Ueberzeugung die unerhörten
trafanträge des deutſchnationalen Staatsanwaltſchaftsrats Floel
edeckt. Damit hat der Skandal innerhalb der thüringiſchen
uſtizverwaltung r Höhepunkt erreicht. Mit Recht verlangt

die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion in ringe en den Rück
tritt des Juſtizminiſters und des geſamten Kabine

Jean Paul und die Preſſe.
Jean Paul, der Dichter vor 100 Jahren Se hat

e r W ier Großnoch nicht die Zeit Feſt in e r
mächte aufrücken ſ enWortes ſchon en nd e r Werk derAeſthetik einige tiefſinnige und noch eute gültige x
So heißt es im 5. Kapitel ſeiner Miſeriocordias-Vorleſung, die er äſthetiſchen Hauptwerk angehängt hat, treffend und wivigt

chränkter der Menſch, deſto mehr glaubt er Rezenſionen.“
7 hat noch heute Gültigkeit, auch für Großſtadtmenſchen
nd nicht bloß in der Einſchränkung, die Jean Paul dann macht.

Er ſagt nämlich: „Ein Provingial-Landpfarrer z. B. glaubt faſt
zu ſehr darum Sätze, weil ſie der Setzer geſetzt; der Druckerherriſt ſeines Glaubens Herr.“ Jean Paul hat der Buchkritik der
Zeitungen auch praktiſche Wege gewiefen, und es iſt eigentlich
zu bedauern, daß man dieſe nicht gegangen iſt. Er meint nämlich
rwte Werke ſollte man bloß ironiſch anzeigen, da es langweilig

fatt 9 zu tadeln, durch Jronie aber die Zeitungen in derSeſcha mit dem Schlechten wenigſtens an Laune gewännen.
Die Segen er Namenloſen und der Jungen unter den Autoren

dagegen ſollten mit wahrer Gewiſſenhaftigkeit und Liebe und
dieſe Mahnung dürfte heute beſonders am Platze ſein ſo ſchnell
wie möglich angezeigt werden. Von mittelmäßigen Vielſchreibern
ſollte man gar keine Notiz neh „ihr häufiger Name iſt ihrStummenglödkchen und ſagt, da e ſich ch ja nie ändern laut genug

die Wiederholung Daſeins an.“ Ueber geniale Werke aber
müßte. man nach der Anſicht des Dichters zweierlei Journale
führen, nämlich eines das an dem Meiſterwerk nur die Mängel
rügt und jede falſche Linie ins Licht rückt. alſo ſozuſagen ein
„ſchwarzes Buch“ und zweitens ein goldenes Buch, das „mit
heiliger Seele nichts im Kunſtwerke und göttlichen Ebenbilde an
ber h (wie ein Liebender an der Geliebten), als die Schönheit

den Gott, dem es ähnlich iſt. H. F.
Ein neuer Roman von Karl Bröger beginnt demnächſt in Nr. 45

Flluſtrierten ReichsbannerZeitung“ zu erſcheinen. Da dieſe
enſchrift, deren Einzelheft nur 20 Pfennig koftet, neben ihrenp. literariſchen Darbietungen auch einen ſehr reichen, viel

ſeitigen. gediegenen Sextteil und viele vorzügliche BildbeigabenStatt iſt der Bezug nach wie vor ſehr zu empfehlen.



Mnangeng: Dolchſtob Prozes.

wegga Des 5. November.meea e et eung Oberſten Heeresleitung tä h j
es iſt, mitner re per arg Anigrſpoung dlichkeit dS eitennete eit vor. a warder, da n Gutachten mehr als bisherigen die

des Klägers C in einem kaum geahnten Ausmaß he
geführt hat r wirkte die Feſtſtellunn es Heer deutſchen Volke gen zu können
daß auch der Kaiſer mit blechernem Löffel eſſe, während man rwreiß, daß für Eiſee Majeſtät der Tee nur genießbar war bei Ve
wendung des täglich von einem rkurier aus dem Schlof-
brunnen herangebrachten Waſſers. Beſonderen Eindruck machte
a die vornehme Art, mit der Dr. Fiſcher moraliſch imtaub liegenden Profeſſor Coßmann anfaßte, wodurch man die

eberzeugung gewann, daß hier ein Mann aus ſeiner erſten
eberzeugung im Intereſſe der geiſtigen Geſundung des deutſchenVolkes den rückſichtsloſen und erfo Kampf der Wahrheit

Ca77 die Hydra der politiſchen Brunnenvergiftung im neuen
Ort ſeines Gutacht Dr.Jm erſten Tei es Guta legte iſcher dar, daßnach dem Begriff des Dolchſtoßes in den „Süddeutſchen Monats

Fetep die Revolution und ihre Vorbereitung das Entſcheidende
r deutſchen Niederlage ſei, daß mit dieſem Begriff gleichzeitigder Begriff des gemeinen Verbrechens verbunden und dieſe F.

riffe zuſammen gegen die t angewendet
ingehend unterſuchte er, dann, wie in de hege

natsheften“ der DolchſtoßBegriff auf die Sozialdemokratiſcheter angewendet wurde. Er kam zu dem Ergebnis, daß Ceßmann

trotz der da und dort eingeſtreuten Unterſchiede die Sozialdemo-
kratie ſchlechthin als das ekt de Dolchſtoßes bezeichnet, daß 9
z zum mindeſten bei ere des Vorwurfes die moraliſcheflicht aufs ſchwerſte verreeee wurde, Unterſchiede zwiſchen
Mehrheiteſogialdemsrratie, u Liebknecht Gruppe u. g. m.

ndſätzlich zu machen. Jm übrigen iſt an verſchiedenen Stellen
Mehrheitsſoziäldemokratie der Vorwurf des Dolchſtoßes auch

direkt gemacht.

ter e en. e re Richtigbeantwortete hier mit logiſcher

*98.
al

Wie

zweit
des Dolchſtoßbegriffes und

angnwiagreit warum der Geiſt des Auguſt 1914 ſich. mit
eit in Deutſchland immer mehr verflüchtigte. Den

Grund dafür ſieht der Sachverſtändige darin, daß

die deu von A Volke tr on r olke die Wahrhei
teckf S nach h ne r an gute Wolkes angegriffen wurde. un er her der Sinn des Obrigkeitsſtaates über den

ntertanen. Als dann die Untertanen von Zweifel er
geſchah wiederum nicht das Notwendige, um das

en möglichſt wieder zurückzugewinnen. Die Verſtimmung
des Volkes in Heimat und Heer wuchs dann immer mehr, als die
bekannte h Annewurde, die keinen eingi u ren geiſterte und nur damalseiniges Veramnus man von Sieg zu Sieg eilte. Man
ver vollkommen die al Verteidigung des van des

dann, als es n Wore u a und ſchlechter ging. Der

e tvurde im t r Warum ſollen wirviel leiden wegen v SchwerinduSe daß eu anerer len ne r Ealrtttat Belgkens
e ſammenhang verlas der Sachverſtändige die wenig

te Reſolution des zweiten Unterausſchuſſes des parlamen
iſchen Unterſuchungsausſchuſſes über die Friedensmög-

Jntereſſante iſt hier die neue Unterſuchung der
ermittlung vom Jahre 1917. Daß die deutſche

en h iterg en Verſuch, zum Frieden zu kom
auf W der Zeug agen nicht feſtu für die deutſche Regie

e beſonders, iſt nur einSe vehſrandi Dr. Fiſcher teilte ane ſſes zur feind
e war n g Fiſchers mutiges Bekenntnis über

die elende Lage der deutſchen Frontſoldaten.
Der Sogt der im vorderſten Schützengraben ſein unendlich ödes

e, da ein Leben durchlitten, das in der Tat nochkein Stiſt eines Schriftſtellers geſchildert hat und wohl auch nie
mals wird ſchildern können. Wir Vorgeſetzten hatten es immer
noch beſſer wie der Mann. Wenn dem einfachen Soldaten ein
Huadratmeter zur Verfügung ſtand, wo er ſeine ſieben Sachen in
einem finſteren Loch aufheben mußte, ſo ſtanden dem Kompagnie-
führer oder dem Zugzur rer Das war ein Unterſchied wie zwiſchen Hütte urd
Palaſt. Als Kompagnieführer bekam ich durch meine Ordonnanz
en Mor Kaffee T die r mußten nachtsn voller von zwei und mehr Kilometer zurücklegen, bevor ſie 1 Eſſen oder den Kaffee „faſſen“ konnten.

Dieſes Nachtleben überhaupt iſt etwas, wovon ſich der Nichtkundige
keine Vorſtellung kann. Ein von 100 oder 200 Meter

neues Liquidierungsgeld, und wer beritten war,

ions politik betrieben.

ter Wer die Wiederver

führer wenigſtens 4, 5 oder 8 Quadratmeter onge

h ivorgerechnet i r rdes Dol

äben hinein, kurzum, um
inſterer Nacht, mu
n nun in den Do
du macht haben,

mußten,
lich gemacht wird,ten, ſo u das ein gewaltigerwenn ihnenweil ſie a nicht ſiegen

x e in die wirliche Lage.vie der Auszeichnun en muß beſprochen were rt nd wie en Sentſchieden r zur erſtimmung der ldaten tgetragen. Ich drücke mich nicht unrichtig aus, en ich eetſage daß

r r nur nach der Rangliſte verliehen
wurden. Das war lſch, und das ſchlimmſte war, daß das
deutſche e ſeine Auszeichnung für Tapferkeit unmittelbar am
Feinde für den unmittelbaren Einſatz des Lebens hatte. Es iſt
nun einmal ein Unterſchied, ob ein General in ſeinem nicht

e Sry t a 3 squartier durch geniale Führung den Sieg
z Lebenin e e eiſtung es Generals iſt trygrößer, aber e des Mannes iſt mehr wert als das

des Reichen. Wir an keine ſolche Auszeichnung gehabt. Das
Eiſerne Kreuz war nicht, und es iſt doch Tatſache, daß dertapferſte Leutnant in der Diviſion das Eiſerne Kreu nicht be
kommen konnte, bevor der Jntendanturrat des Diviſionsſtabes
das EK. I. erlangt hatte. So iſt es zuletzt auch mit der Schaffung
des Verwundetenabzeichens gemacht worden. Welche
unglaublichen Dummheiten wurden da verbrochen. Wenn die
Offiziere im Kriegsminiſterium einzelne Fälle von Krankheiten
für ſich regiſtrieren ließen, wenn ihnen der Takt nicht verbot, ſo
konnten auch ſolche Herren, die nie am Feinde waren, das Ver-wundetenabzeichen durch Krankheitn, die ſie in Berlin durchgemacht
h bekommen. Dieſes abſolute Mißverſtändnis von oben her

t auf den Seelenzuſtand der Soldaten felbſtve rig tief ein
Dann ſagten die Leute: „Ja, die iere ſchwimmenſeit Geld (9), und das war wahr. Kompagnie-

of h halten damals das relativ hohe Gehalt von 320 Mk.,dazu Liquidierungsgeld, dann kam einige Monate nachher
bekam noch

Pferdeausrüſtungsgeld, obgleich kaum einer von Hunderten ſich
einen Sattel anſchaffte, weil er einfach einen Beuteſattel nahen.
Aber das Geld mußte man annehmen, ſonſt hätte man den Zahl-
meiſter in die größte Verlegenheit gebracht. Die Bezüge der Offi-
ziere kamen dem gemeinen Manne mit Recht ungeheuer vor, wäh-
rend er ſelbſt nur ein paar Pfennige bezog und ſein Geſchäft zu
Hauſe zuſchanden gemacht wurde. Und welchen Eindruck machten

die Kriegsgewinnler in der Heimat!
Wenn man da ſelbſt der beſten Geſinnung war, mußte man doch
ar an der öffentlichen Moral bekommen, die von oben herab

t war. Von oben herab wurde niemals die Gebärde ge-
macht, die notwendig geweſen wäre, um dem Mann und dem Offi-

beweiſen, daß das deutſche Volk noch einig war. Der
aiſer hätte ſagen müſſen, er eſſe jetzt auch mit dem Blech-

löffel. Die Fürſten hätten ſich verpflichten müſſen, auch nach den
Rotionen, die auf Karten angewieſen waren, zu leben. Das hätte
vielleicht die Nation zuſammengehalten. Dazu kamen die falſchen
Berechnungen der Oberſten Heeresleitung. Man darf über die
Bewunderung unſerer Großtaten im Leben nicht aus den Augen
verlieren, daß das ganze Volk ge en hat, J alle Bexechnungen
mit der Zeit ſchief ausgingen. i gegenüber der ſo-genannten r Finmt chen Propagante feſtgeſtellt

T daß die 3 viel weniger

Wir

recht war eder leuchten Jeder Beweis fehlt aber
dafür, daß die USP. nicht international, ſondern antideutſch eingeſtellt geweſen ſei. Dieſe internationale Einſtellung war auf
nichts anderes gerichtet als auf einen Verſtändigungsfrieden.
Fruchtbaren Boden hatte dieſe Agitation im übrigen erſt dann,
als die Offenſive 1918 im Juli endgültig geſcheitert war, und das
wag jeder Soldat.

rage, ob wir hätten weiterkämpfen, können, mußich rn g verneinen, ſchon deswegen, weil nach dem 29. Sep-
tember kein vernünftiges Kriegsziel mehr gegeben war.

Die deutſche Kampffähigkeit war am 29. September zu Ende,

und an dieſem Tage hätte Deutſchland auf Gnade oder Un-
gnade kapitulieren ſollen. Dann hätte die Monarchie viel
leicht gerettet werden können.

Was bleibt vom Dolchſtoß übrig Nichts!
Jch muß die des Dolchſtoßes a e e beneinen. Denn ich bin der Ueberzeugung,Dolchſtoßes durch und durch Jlluſion iſt, ha er en
Dolchſtoßes' erſt entſtanden iſt durch das Bedürfnis der Konſerva
tiven Partei nach einem Verräter, um die Ehre der alten Autori-
täten zu retten. d November 1918 war die Zeit für etwas Neues

ebrochen. Das fühlte jeder, auch wir Offiziere. Nicht der
Angriff auf die alten Autoritäten war das Kennzeichen der Revo
hition, ſondern die vollſtändige Widerſtandsloſigkeit dieſer alten
Autoritäten. Und dann kam Sb V r d e Deutſchlands,
um das Werk des Altreichskanglers zweifle nicht,daß eine fernere Zeit eine direkte n r von Bismarg
zu Ebert ziehen wird.Am Schluſſe wies Dr. Fiſcher im einzelnen nach, daß in den

T

werden.
andere. blieb am

Staatsanwalt gegen Reichsbanner.

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurden am Montag
im Ruhrgebiet die Führer des ReichsbaGold, Arbeiterſekretär m

e

Abend und W fürr und mit Knüppeln und ſon igen

e Gegend und bedrohen die öffentliche
g in den Städten des Ruhrgebietes in unhöre Weiſe. Faſt täglich kommt es dabei zu Schießereien

mit dem Revolver Die Polizei hat bei Verhaftungen von
Mitgliedern des Stahlhelms, des Wehrwolfs und an-derer Rechtsorganiſationen in Dortmund und Bochum iel
m gehabt, m t und Schlagwaffen in großer 8ahl

ſchlagnahmen. ber hat man davon gehbrt, daßStaatsanwaltſchaft gegen hirſe Revolverhelden im Sager der

Rechten mit energiſchen Maßnahmen eingeſchritten wäre. Um ſo
größer iſt jetzt die Empörung der republikaniſchen Bevölkerung des
IJnduſtriebezirks über das willküxliche und einſeitige Vorgehen der
Staatsanwaltſchaft.

Bochum, 4. November. (Radiomeldung.)
Die am Dienstag verhafteten Reichsbannerführer ſind nach ein

Vernehmung. im Upterſuchungsgefüngnis mit Ausnahme
es Kreisleiters Dahm wieder entlaſſen worden.

Zuſammentritt des Reichstages.
Am 20. November.

Berlin, 5. November. (Radiomeldung.)
Wie der Sozialdemokratiſche Vrgſaengt exfabrt

halb der „Reichsregierung“ die Abſichdenten Löb e die Einberufung des cher für den 20. Novem

ber zu beantragen. An einen früheren Termin wird nicht gedacht,
weil Mitte November die Parteitage des Zentrums und
der Deutſchnationalen ſtattfinden.

KPD. in Not.
Berlin, 5. November. (Radiomeldung.)

Die „Rote Fahne“ rer heute einen jammervollen Auf
ruf an die Partei, in dem es heißt, daß jedes Mitglied der
ein Parteiopfer von mindeſtens zehn Mark aufbringen muß, und
zwar im Verlauf der Monate November, Dezember und Januar.
Es werden zu dieſem Zweck Marken im Werte von 650 Pfennig
ausgegeben, die die Mitglieder bei ſympathiſierenden Arbeitern
umſetzen ſollen. Das heißt nicht, wie die „Rote Fahne“ ſagt, daß

die Mitglieder von jetzt bis Ende Januar allmählich ihre
enblofort zuPartei iſt in a u

Alſo, es heißt, die Gelder
ark abtragen ſollen, ſondern die

i e r finangieller Not.
a Peſchaffen. Wenn nicht ſofort eine Million h wird, iſtdie der uſammenbruch einer ganzen

unternehmungen nicht mehr i nhaiten.Reihe rteiZeitungs

Die Wiener „Rote Fahne“, dar nei r
blatt Oeſterreichs, hat dieſer Tage der Pleitegeier
unter neutralem Titel erſcheinenden Kopfblatt des
tralorgans iſt ebenfalls die Puſte ausgegangen. Es ſcheint alſo,
daß Moskau ſich ſeine Rubel nunmehr etwas genauer beſieht.

Der Prozeß gegen die KPD.- Zentrale vertagt. Der für den
16. November angeſetzte Prozeß gegen die Kommuniſtiſche Partei
zentrale Heckert und Genoſſen vor dem Staatsgerichtshof in

Leipzig iſt auf dte Zeit vertagt worden.
Eine Ebertſtra e a. M. Zu Ehren des rbenen Reichspräſi nie enoſſen Ebert iſt vom Magiſtrat die

verlängerte Bismarckſtraße Ebert ſtraße benannt worden.
Wieder normale Zuſtände auf dem Balkan. Die vom Völker

bundsrat an die griechiſch-bulgariſche Grenze entſandten
liſchen, franzöſiſchen und r Militärattaches haben
dem Rat berichtet, daß die endgültige Räumung der Gr
ohne Zwiſchenfall vollzogen ſei. An der Grenze herrſchen wieder
normale Zuſtände.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton
O. H. Schulz für Lokales und KommunalpolitikGottlieb Kaſparek; für Sewerkſchaftliches

Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: des323 a den vinzeigenteil:
Verlag: Vo e HergiSe Kucſe: Genoſſen b.

erei, c.Galle Ha e, Sara 42 42/44

n r es Sener- Anu Rüännlneltsrefse wanne 12,50 Paris

FT III 7T777Se te seohb Broeit Spasohuhe, och ber
Braun eeht Boxcalt-Spangensehnhe, 12Louis XV. Abe et
Lack-Spangenschuhe in Sandsalette und
8 Voſlabsatz oder L. XV. Absat-

Randgenähte echt Tbreite Form, halbhoher Abeate
Randgenähbte eoht Boxealt- S
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Grosse Auswahl in
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Klapp- U. Sportwagen
hlern, zum Auss neben

III eu

jodes Staek 7
Oberschal-Kernseife
Blockatüek, ca. 450 Gr. e

Riegel, es 1 Pfund

Blvrenseife
in J ehiedenen Gerüchen

der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereineſowie der ſozialiſtiſchen Frauen jammen

künfte im Bezirk Halle-Merſebura.
Sekretariat der 27 Halle (Saale), d

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1
(Orts burean daſelbſt Fernruf 1039).

W

Mat e.Arb eiter-Wohliahrt. eitag abend s Uhr,im Gewerkſchaft e c des erweiterten

z un abend Muſitſtunde.
pielers iſt unbedingtne

ars Aus dem Bezlr k.
u Donnerstag de e abds. r.Oeffentl. VeLokal eichstagsabgeordneter Künſtler

S

kewig. den 5. November, abendsS 8 Uhr, im e veachoſs reſtaurant: Oeffentl.
Verfammlung. Redner Reichstagsabg. Peters (Halle).

Vittenberg. d den 5. November, abends

inen eines

g. Mergen

bei Ziegler, Töpferftraße: Mite S Bericht vom Parteitag Genoſſe
aum). Alle Mitglieder haben Gäſte mitzudringen.

3 Freit den 6. November. abends
La Siſe S ühr W Zoloniegandauo Mitglieder

ordnung: I. Die bevorſtehenden
e zur Gemeindevertretern g eiten Verſchiedenes. Das Erſcheinen

Freitag, den 6. November,Vad Liebenwerda. abend S Uhr, in der Kaiſer

krone“ erSeyds. S onnabend, den T. e e abds 8 Uhr:im Lokal iche Verſamm' ungRedner Landtagsabg. Sie

Lauch Sonnäbend, 7. November, abds. 8 Uhr,
Große öffentliche Agitavousverjanmiune h Bräuder (Jſerlohn)

ſpricht über Steuern, Zölle und Arbetterelend.

Sonntag, den November, abends 8 Uhr,
Deutſchen Haus Oeffentliche Ver.

Revner: Sandtagzabg Faber (Frankfurt)
Lönxern. Sonntag, den 8. November, abds. 7/2 Uhr,

im a 7 Revolutionefeier derSPD. Feſtredner d S (Halle). Ge-noſſen u. Freunde, ſorgt für guten Beſuch. Eintritt frei

Vottendorf. den 8. November, nachmnittogs
Landtagsabg. t n Wedner
Koßleben S S a.
tag saba. W
Grehöruer. W r h St a Duſammlung. Redner: e

den 8. Novembere he erelend.d h ein der c a. 27 See
ſpricht über und Arbeiterelen
Schilden. den 8. rt a h zpolitik Wann kommt die Rettung t

Kaſparek (Halle).

Sangerhauſen fie r 6. NPovember, abends
„Bergſchlötzchen“ Frauenen e u hAuch die Genoſſen Sſus gen

Mansfelder a
Vinnelburg. Sonnabend, den 7. November, abds.

8 Uhr, im Deutſch. Kaiſer“ zn gebner: Land andtagsabg. RickersKie

ermansfeld. den 8. November, abds.
n der „Sinde“:z erſammlung. Rickers(Fiel).

Bannet

Bund der ropudie. er
Hrisgt Könnern. Sonnabend, den abend s

e wigie S reönnern. Die Kameraden von n
t S um 7.20 a am Springbrunnen

L

Ia Oranienburger Koernseife
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Ferelns-Kulender

in den modernsten Formen zu den
billigsten Preisen
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Halle-Soule Das Kaufhaus für Alle Gr. Ulrichstr. 60-61

5 SG,75

S

b.
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Geſchäfts Frönnung!
Der geehrten Eimvohnerschaft von Helle (Saole) und Umgegend

zeigen wir hierdurch an, daß wir am hiesigen Plefze

Jacobstraße 39
in der bisherigen Stärkefabrik des Herrn t. Ha e s e eine

Färhberel u. chemische
Reilnigungs- Anstalt

errichtet heben

Naoht

Durch johrzehntelonge Erfahrung und erfolgreiche Täfigkeit im Foch
sowie durch unsere neuzeiſliche Betriebseinrichtung sind wir in der
lage, eimvendſreie Leistungen zu bieten und auch den verwöhntesfen
Ansprüchen gerecht zu werden. Wir bitten im Bedarfs-
fatie sioh unserer Anstalt zu bedienen. Ab-
holung und Zustellung der Auftrsge erfolgt kostenlosl

Hochachtungsvoll

Hallesche Färberei u. em. Reinigungs- Anstalt

rabrik und Annahme —I0cobstr. 39, Fernrut 8324
1. Flliaole Laäandwehrstrabe

Ab heute Donnerstag:weit vxi fieiech
enſations und

bes Großſiim. Jahrgang 1925
Außerdem: er 7469T r ter uſw.d Founſhein n Fudemn

Fernruf 8118 Fernruf 8118

Kleinschmieden 6
im Hause d. Engel-Apotheke.

Ein

schon gesehen?

Ala benden s Vhr

öüliüiih Ist das Geld auch noch so rar,
Eins wird doch der Kund-

schaft klar
Kautt sie ein bei Sehnuh-

Fontheim,
Wird sie stets zufrieden sein.

NB. Sämtl, Reparaturen

werden unter sachgemässer
Leitung innerhalb 6 Stund.

ausgeführt. 9 0

Kleine Anzeigen haben hier
m grossen Eftolg!

trotter,

Unsere liebe gute Mutter
ist sanft entschlafen!
Ruhe sanft, Mütterchen!
Halle a. S., 38. November 1925.
Dm stilles Beileid bittet

fänie Albert dtöbel
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Gib es Aufelohtera tagung al

Kann eine Perücke das Gesicht
s0 Voerändoern,

t nann man r seine Frau voraniassen,
Was passiert, wenn die Freundin eines ver-
heirateten M in so iner Wohnung
um sich mit seiner Frau auszusprechen

Georg Alexandergeben Ihnen erschöpfende Aer in dem großen Lustspiel

Iichc macht Ding
r und Fax kommen auf den Hund

TiereAb morgen, Freltag, den 6. November im

Theater Alte Promenade
Beginn:

Ufa Theater Leipziger Straße
Ab morgen, Freitag, 2 Erstauftührungen:

Der romantische und sensationelle Ausstattungs-Großßilm

Großsſim haäit, was er versprisbt. Hier ist alles in einem
a. Flug einer sehönen und exzentrisehen Amerikane
a mysteriöse Gefangennahme und die a)les verniehtende ober

sehwemmung im letzten Akt sind Höhe

Skikahrt ins Clüek!
Nicht allein der von den Schönheiten der Erde verwöhnte Globe-

der Freund des ausgesprochenen gaten önterhaſtungsfiimes dürfte

jedes Stück 2,50 44, 50 85
Ein Fabrikposten

Brieoftaschen
ganz besonders gute Verarbeitung in nur besten Ledersorter

zum Aussueben

Gruppe 1 II IIIjedes Stuek 2,85 Z,85 75

I CCIIIVVVIISchuhecreme 38,beste Terpentioware e 2 Dosen
Schnitzelseifenpulver 95
5 Pakete à 1 Pfund 2 92 9898989 98 98 98 9

Buttermilch- Seife 95Bu

dauern und in denen mit r
geworfen wir d7 einer Frau

daß der eigene Mann seine
Frau nicht mehr erkennt?

nn zu betrügen 7

Conrad Veldt

Illan Holl Bau
II Dagover

der Ufa

Uſa-Wochenscaau

Sonntags 3 Uhr Woerktags 4 Uhr.

frau aus en Wolken!
Aventeuer mit Dollarmillionären, Flüchtlingen und einer

sehönen Frau.

Werk vereinigt. was Pracht und Sensation anbelan

unkte des Filmes, welche
uns immer erinnerlich bleiben werden.

Amor aut verschneiten Wegen.

wicht nur der begeisterungstähige Alpinist, sondern aueh

seine helle Freude an diesem Werk haben.

e u a e n
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr. 7471
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Aalle umd Saulfereits.
Rur ein Saß

Vor mir auf dem Tiſche liegt die Zeitung. Meine Augen überflogen Zeile um Zeile. Manchmal eſſen ſie auf einen der
einer beſonderen Auslegung bedarf. Kurzes Nachdenken, Neues
verlangt nach Aufnahme.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt“ oder ähnlich ſo lautet die
Ueberſchrift zu einem Artikel. In beſtimmten Zwiſchenräumen er
ſcheint er faſt an der gleichen Stelle im Zeitungsbild. n ge
drängter Folge bietet ſich in ihm ein kurzer Ueberblick über die
fich in Auswirkung der wirtſchaftlichen Zuſtände geſtaltenden Ar
beitsverhältniſſe dar Der an ſich trocken erſcheinende Bericht ſagt
dem der ihn zu leſen verſteht, unendlich viel. Nur die Worte, die
Sätze muß man richtig zu deuten verſtehen.

Unter allemeinen Angaben über Angebot und Nachfrage von Ar
beitskräften in den einzelnen Jnduſtrien zeigt ſich deutlich, wie
ſchlecht es augenblicklich wieder einmal um unſere Wirtſchaft und
alles, was mit ihr im engſten Zuſammenhang ſteht, beſtellt iſt.
Das Wort Entlaſſung gehört zum eiſernen Beſtandteil des Ar de
tikels, nur daß es in der letzten Zeit wieder häufig auftritt.

Ein Satz ſticht aus allen anderen hervor, ein Satz, ſo inhalts
ſchwer, daß die wenigen Worte, die er enthält, faſt für das nich:
ausreichend erſcheinen, was er wiedergibt. Nackt ſteht er da, kalt
grigſen die Buchſtaben:

„Nicht unterſtützte Erwerbsloſe waren ſoundſo viel männliche
und ſoundſo viel weibliche vorhanden.“

Was ſpricht aus dieſen Worten? Mehr als aus manchen
endlos langen Romanen, Hunderte von Arbeitern und Arbeite-
rinnen liegen auf der Straße, bar jeder Exiſtengmittel. Vollkräf
tige, arbeitswillige Männer und Frauen, junge und alte, ſind dem
Hunger preisgegeben. Unſchuldige Kinderchen werden blaß und
hohlwangig, liebende Mütter vergehen vor Sorge und Gram.
Menſchen, die nichts beſitzen, als nur ihre Arbeitskraft, leiden
Not. Sie hungern und frieren, Sorge, das Geſpenſt, hat
ſie unrettbar gepackt. Bettelpfennige, irgendwo her, reichen nicht
aus, um auch nur ein einzigesmal beſcheiden den Hunger zu
ſtillen. Verzweiflung, wohin ſich der Blick auch wendet. Ver
bitterung, die zu allem fähig iſt.

Das Recht auf Arbeit Von einer göttlichen Weltordnung wird
es dem Menſchen vorenthalten, weil dapitaliſtiſcher Vahnwit es ſ.
ſo will. Unſere Wirtſchaftsordnung braucht die Reſervearmee
der Arbeitslofen. Sie kennt nur den Profit des einzelnen, die

iſt ihr wur Objekt eines brutalen Willens, hinter dem die
machtlüſternen Kapitaliſten ſtehen. Dieſen Machtwillen zu zer
treten, an die Stelle dieſer höchſt unſozialen Zuſtände neue beſſere
zu ſetzen, dem Menſchen das Recht auf Arbeit zu verleihen, iſt die
größte ſozialiſtiſche Aufgabe. Iſt höchſtes Ziel, das wir nie aus
den Augen verlieren dürfen. W. K.

Wieder einmal Beſprechungen.
Am Mittwoch verhandelte der Reichskanzler mit Vertretern des

Kleinhandels aus der Lebensmittelbranche über die weiter Durch
ung der Preisſenkung. Amtlich wird betont, daß

reisſenkungsaktion mit größtem Nachdru allen

W r Wirklichkeite des geh bei dieſer Saieaen
e uneingelner Beamten bei dereiskontrolle Au gegeben.Die Tatſache läßt ſich h wegleugnen, daß die Preisſenkungs

aktion, die die Reichsregierung mit Poſaunentönen ankündigte,
kaum einen ſichtbaren Erfolg gebracht Daß dem Handel die

e ſeiner Preiſe unangenehm iſt, darüber braucht man kein
Wort zu verlieren, dazu keiner Beſprechung mit dem
Re ler. Dennmehr verdi

ber die Kartoffelyreiſe. Verhandisprüfungsſtelle mit den v des

je 258 Prozent
gorien als zuläſſig erklärt

für die marktgängige
&ro Pfund betragen dürfen.

J 17
Bau einer Stadthalle.

Wir leſen in der r Volksgeitung“: Einem dringenden
Bedürfnis ſcheint man jetzt endlich Rechnung tragen zu wollen,indem man eine Stadthalle zu bauen beabſichtigt Eine Notwen-

digkeit, da acralgtunaen größeren Stils en Mangel an ge
eigneten Räumlichkeiten oft unterbleiben mußten. Jetzt hat nun
eine Beſprechung von Jntereſſenten für den Bau einer Stadthalle
ſtartgefünden, an der neben Vertretern der ſtädtiſchen Behörden
und Sport ſowie Sängervereinigungen auch der ArbeiterSänger-
bund und das Arbeiter-Sportkartell teilnahmen. Alle Vertreter
ver beteiligten Korporationen waren der Änſicht, da der Bau
einer Stadthalle für Zinn und ſeiner künftigen kulturellen,künſtleriſchen und turnſport hen Entwicklung von einſchneidender

Bedeu:ung ſei. Schließlich wurde ein Ausſchuß gebildet, der die
vorbereitenden Arbeiten für die Verwirklichung des Pla
nes erledigen ſoll.

Als wir dieſe Notiz laſen, fiel uns ein, daß man ſich in Halle
vor Jahr und Tag ja wohl mit dem An Plane e tigthatte. Die Stadtverordneten haben ſehr lebhaft über dieſes die
debattiert und ſchließlich dem Magiſtrat eine größere Summe zur
Vornahme der Vorarbeiten zur Verfügung geſtelt
Seitdem hat man darüber ebenſoweni etwas gehörtwie über die Errichtung der Ausſtellungesbane (für die be
reits der Bauplatz beſtimmt war), das moderne Großſtadthotel,
das Bureauhaus und die Markthalle. Gut' Ding muß eben
Weile haben, ſagt der Magiſtrat unſerer Saaleſtadt.

Der lahme Gaul.
Die völkiſche Bewegung, die einſt mit großem Schwung in Be-

wegung geſetzt wurde iſt vollſtändig in die Brüche gegangen, ſeit
dem ſich in ihren Reihen ein anwidernder Führerſtreit auszuwir
ken begann. Die nationaliſtiſche Phraſe hat ihre Werbekraft ein
h ſeitdem ſelbſt die rechtsſtehenden Parteien bis zu den
eutſchnationalen zu der Einſicht gelangt ſind, daß Deutſchland

nur Erfüllungspolitik machen kann. Die bon der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei zum Mittwoch, dem „4 Nebelung“ (wir ſagen
4 November) nach dem Stadtſchützenhaus einberufene öffentliche
Verſammlung war denn auch nur ſchwach beſucht trotzdem das
aktuelle und hochwichtige Thema: „Locarno“ zur Debatte ſtand.
Es waren nicht viele gekommen, die aus deutſchvölkiſchem Munde
die Bggeutung der LocarnoVerträge für Deutſchland hören woll
ten. Verſäumt hat auch niemand etwas, denn was der Referent,
Landtagsabgeordneter Stock über dieſe Verträge ſelbſt zu ſagen
wußte, war blutwenig. Der S ſeiner Rede waren

aſep wie man ſie von dieſer Seite gewohnt iſt, und ſelbſtver
ſtändlich die üblichen Schimpfereien über Republik und FJuden
tum. Redner „hoffte“ daß die Deutſchnationalen die

arno Verträge nicht annehmen werden, aber hinter dieſer
Hoffnung ſtand ein großes Fragezeichen und die andere Hoff

es
e Preiskontrolle ließe ſich noch bedeutend Schar

Trotz des fünfjährigen Beſtehens des Reichsverſorgungsgeſetzesgibt es noch immer eine Anzahl Kriegsbeſchädigter, et
die Beſtimmungen der Heilbehandlung 4ff. des RVG.
aicht genügend informiert ſind. Die nachſtehenden Zeilen ſollen

Nach den Beſtimmungen des RVG. erhalten Beſchädigte, derenVerſorg: ren auf Grund des genannten GeſcTes vom
12. Mai 1 in der Faſſung vom 31. Juli 1925, von der Ver
ſorgungsbehörde anerkannt worden iſt, im Rahmen der t 4 bis 20

des ne Geſetzes koſtenloſe Deru der Heilbehandlung iſt, eine durch der
T S ren e tie örungeein igung der Erwerbsfähig zu beſeitigen oderweſentl beſſern, eine Verſchlimmerung zu verhüten oder kör
rerliche Beſchwerden zu en.

Rechtfertigen die Folgen einer anerkannten Dienſtbeſchädigungn Bezug einer Rente nicht, ſo iſt Heilbehandlung zu gewähren
wenn dadurch eine Verſchlimmerung des purs die Dienſtbeſchä
digung verurſachten Leidens verhütet wird. e letztere Beſtim
mung kommt nur für diejenigen Beſchädigten in Betracht, die
nach dem RVG. um weniger als 25 Prozent in ihrer Erwerbs
digkeit gemindert befunden worden ſind. Hierher gehören auch
ie abgefundenen Beſchädigten, die Renten von 20 und 10 Prozentbezogen haben. Durch die

Beſchädigte, denen durch eine Heilbeha fang lfen werdenann, nicht in den rentenberechtigenden Gra an mindeſtens
25 Prozent erwerbsgemindert) hineinwachſen.

Auch vor der Anerkennung des Rentenanſpruches kann Heil-
behandlun ewährt werden, wenn glaubhaft daGeſundhei u
Dienſtbeſchädigung zurückzuführen
kommt nur für

verſicherungsordnung unterr anker erhalten.
Die Dauer der Behandlung kann befriſtet werden. Es bedarf

in dieſen Fällen ſtets eines Antrages beim zuſtändi
orgungsamt. Eine derartig befriſtete Heilbehandlung begründet

iche Behandlung, Verſorgu
ſowie die Ausſtattung mit Körpererſatzſtücken, orthopä
anderen Hilfsmitteln, die erforderlich ſi

zu ſichern, oder die Folgen der Dienſtbeſchä
er
erſatzſtücke von den vom Reich eingerich

Krankenkaſſen
Stelle der ambulanten ärztlichen Behandlungpflegunng in einer Heilanſt
werden.
behalten. Antra
Auf die letzten beiden Leiſtungen beſteht kein Rechtsanſpruch: ſie

tellen geſtellt.

Reichsverſorgungsgeſetz gemäß S
verſicherung (Orts, Land, Betriebs und Jnnungskrankenkaſſen)
beauftragt. n Stelle der Krankenkaſſen kann auß
Reich in Sonderfällen die Heilbehandlung

kaſſe ſind folgen

Gehört der Beſchädigte,

nung, daß dann die Anhänger der Deutſchnationalen Partei in
en zur Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei kommen werden.

In der angeblichen Verbrüderung der „vaterländiſchen“ Verbände,
die vor einigen Tagen in Berlin auf einer Konferenz eine gemein
ſame Front gegen Locarno beſchloſſen hätten, ſieht Herr Stock ein
a ufleuchten der Zeiten, wo Erzberger und Rathenau ver

uteten.
Wenn der Redner ſich auch hütete, Gewalt zu predigen, ſo be

wieſen doch ſeine abfälligen Bemerkungen über den Parlamentaris-
mus, daß er auf dieſem n Boden keine e zu ernten
edenkt. Der Leiter der
tte zu Beginn der Verſammlung aufgefordert, daß die Männer

ich Bärte wachſen laſſen ſollen wie Hermann der Cherusker, um
nun vor die „Machthaber“ hinzutreten. Luther und Streſemann,

die der Referent vorläufig nur mit einigen Wigtzen kitzelte, werden
dann vor den vielen teutſchen Bärten in den Boden ſinken. Vor
den Leuten, die geſtern die Mehrzahl der Verſammlungsbeſu-cher
bildeten, brauchen ſie allerdings nicht zu bangen. Es waren zu
meiſt Leute aus der unteren Beamtenſchaft und kleine Hand
werker, denen es nicht gut Ettt und die unzufrieden mit ihrer
wirtſchaftlichen Lage ſind. tatt jedoch ſich der Sozialdemokra-
tiſchen Partei anzuſchließen, fehlt ihnen dazu der Mut und die
Einſicht, und ſo folgen ſie noch als kärglicher Reſt einer Splitter-
partei, die nur von der Phraſe lebt und an ihr zugrunde gehen
wird, einem lahmen Gaul, der hinten nicht mehr hoch kann.

Mietenrückſtand und Räumungsverpfſichtung.
Wie in einer Kleinen Anfrage der kommuniſtiſchen re

fraktion behauptet wurde, können nach einer Verordnung der
Reichsregierung die Hausbeſitzer bei Mietenrückſtand Zwangs-
räumung beantragen, ohne zur Erſatzſtellung von Wohnräumen
verpflichtet zu ſein. Die Anfrager wieſen auf die Notlage hin,
in die viele Erwerbsloſe durch dieſe Verordnung verſetzt würden,
und erſuchten das Staatsminiſterium, bei der Reichsregierung
ſofort Schritte zur Aufhebung dieſer Verordnung zu tun.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
S Miniſters für Volkswohlfahrt entnimmt. iſt eine ſolche
erordnung dem Minſſter nicht bekannt. Maßgebend in

dieſer Beziehung iſt das Reichsgeſetz über Mieterſchutz und Miet
einigungsämter vom 1. Juni 1928, das lediglich die Klage aufAufhebung des Mietverhältniſſes bei Mietenrückſtänden kennt und

die Frage der Erſatzraumgeſtellung nach ausgeſprochener
Räumungsverpflichtung der Rechtſprechung der Gerichte zu
gewieſen hat.
e ad tet e echt Ka che AcheeegetcMektt ca ch de geh e e c accheteae 8echgat c e ded getan

Sonmag, den 8. November. adends 8 Khr. im Bolkspark

Revolutions- Feier
Mitwirtende: S gar AhKonzertſängerin Frau Marig Kampf er (Aih,

Herr Alfred Hurra vom Stadttheater (Rezitationen).
Herr Konzertmeiſter Max Knoch Bioline),

Herr Otto Schwendiler (Ceßhlo).
Herr Leo Schönbach (Mavier).

Freier Sängerchor Halle unter Leitung feines Dirigenten
Hugo Engelmann.

Karten ſind im Vorverkauf bei den Parteifunktionären, im Partei-
bureau und in der Volksblattbuchhandlung, Große Ulrichſtraße 27,

zum Preiſe von 50 Pfg. zu haben.

e Beſtimmung ſoll erreicht werden, daß

n Ver- geld gemä

einen Anſpruch auf Anerkennung der Geſundheitsſtö ls zolge einer Dienſtbeſchädigung. Sie Seirbekanplaen Wſene ärgt ſorgungskrankengeld nicht gezahlt werden kann. Der Nachweis

mit Arznei und anderen Heilmitteln, kann durch eine Beſcheinigung des rin beigebracht werden.W und Die Höhe des Krankengeldes iſt ſo
nd, um den Erfolg der Heil ſchädigte der Krankenkaſſe freiwillig

eichtern. Dabei werden die orthopädiſchen und anderen Röbper- geld und Rente r den Betrag der Vollrente 27 Abſ. 4),

ſorgungsſtellen beſchafft und die B ſchadigte ehe r Vi
ngsſtellen be ft und an die Be en geliefe e Liermit ni währung von Verſorgungshausgeld gemäß S 183 des RVG. zu,r r. dabei darf der trag des Verſorgungshausgeldes und der Rente,

ein o die der BeſchädigteDie Gewährung r W r u 7 rente, der Ortszulage und der Ausgleichszulage überſteigen. Be
iſt beim zuſtändigen Verſorgungsamt zu ſtellen.

ind vielmehr in das freie Ermeſſen der darüber zu befindenden Vewährung von

Mit der Durchführung der Verſorgungsheilbehandlung hat dassie Krankenkaſſen der Reichs uchnahme eines

erdem das
elbſt durchführen.Ueber die der Heilbehandlung felkäeß der Kranken ſelbſt zahlen zu müſſen. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten

e Beſtimmungen im Reichsverſorgungsgeſetz und erteilt den Kriege
in den Leitſätzen über die Verſorgungsheilbehandlung erlaſſen. Fragen bereitwilligſt Auskunft.

der Verſorgungsheilbehandlung be in

l ein behäbiger Spießer, SomphonteOrcheſters findet am 5.

egsbeſchädigten.
Nach dem Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. Mal 1920 in der Faſſung vom 31. Jul 1925. 9

Von H. Klemm, Vorſitzender des Reichsbundes der Kriegskeſchädigten, Ortsgruppe Halle.

über die Pflichtleiſtungen hinaus ſonſt, d. h. für Nichtveeteilte) c Ortskrankenkaſſe, oder, wo eine dige ist eht,
anſprucht, einer Krankenkaſſe als Mitglied an, ſo iſt dieſe auch

e andkrankenkaſſe des Wohnortes des BVeſchädigten für die

dazu dienen, unter den Kriegsbeſchädigten Aufklärung zu ſchaffen. Durchführung zuſtändig.
Befindet ſich der Beſchädigte auf Reiſen, Urlaub uſw., und eineplötzliche Erkrankung, die t dem anerkannten Verſorgungsleiden

e eng verhindert die Rückreiſe nach dem v
ann der Beſchädigte einer der vorſtehend aufgeführten Krank

kaſſen für die Durchführung der Heilbehandlung in Anſpruch
nehmen Verweigert eine Krankenkaſſe die von einem Beſchädigten

ſuchte Heilbehandlung, ſo kann die Gewährung durch dasVerſicherungsamt im Sprude ahren der Krankenverſicherung er

3 werden, d. h. der Beſchädigte erhebt in dieſem Falle Be
chwerde beim Verſicherungsamt ſeines Wohnortes.
Den r auf Gewährung von
n ung, hat der Beſchädigte unter Vorlage ſeines

Rentenbeſcheides bei der für ihn in Frage kommenden Kranken-
kaſſe zu ſtellen. Für Mitglieder einer Krankenkaſſe ſetzen zuerſtdie v tleiſtungen der ſſe ein. Nichtmitglieder (Zugeteilte)
oder ſolche Perſonen, die die Pflichtleiſtungen ihrer ar er

lten haben, die alſo „ausgeſteuert“ ſrp erhalten von in
rage kommenden Krankenkaſſe die Heilbehandlung, die der Kaſſen

atzung entſpricht, weil Art und Umfang der Heilbehandlung ſich
jeweils mit den Leiſtungen der betreffenden Krankenkaſſen decken
ollen. Auch die ſonſtigen Beſtimmungen der Krankenkaſſen findenfn emäß auf die eteilten Anwendung. Für den Beginn und
ie uer der Heilbehandlung ſind die Vorſchriften der Reichs

e i tan iſt, daß die verſicherung oder Kaſſenſatzung enthaltenen Beſchränkungen nichtrung oder Minderung der Exwerbsfähigkeit auf eine ma eng ſſ tung enth ſ kung ch
Die Heilbehandlung nach dem RVG. wird vielmehrn iſt. Dieſe Kann Leiſtung vom Eintritt der Erkrankung folange gewährt, bis durch ſie eine

t chtverſicherte in Frage, weil Verſicherte (Mit Beſſerung des Geſundheitszuſtandes oder eine Steigerung derglieder einer Krankenkaſſe) ohne weiteres auf Grund der Reichs Srwerbesfa
aſſenſatzung Heilbehandlung durch higkeit nicht mehr zu erwarten iſt.

Bei Arbeitsunfähigkeit kann der Beſchädigte, der Nicht
mitglied einer Krankenkaſſe iſt (Zugeteilter), Verſorgungskranken-

s 12 des RVG beanſpruchen. Er hat jedoch der
Krankenkaſſe gegenüber den Nachweis zu führen, daß ſein Ein
kommen durch die Erkrankung gemindert iſt, da andernfalls Ver

emeſſen, ols ob der Be
eigetreten wäre, dabei darf

das Krankengeld nur in der Höhe gezahlt werden, daß Kranken
der Ortszulage S 51) und der r 87) nicht über
ſteigen. ffenDieſelben Vorausſetzungen tre auch auf die Ge-

zieht, nicht mehr als 80 Prozent der Voll

chädigte, die J on eine Rente von 80 Prozent beziehen, haben
her keinen Anſpruch auf Verſorgungshausgeld. Auch für die

Zahnbehandlung und die Beſchaffung von
Zahnerſatzſtücken find die Krankenkaſſen zuſtändig.

Zum Schluß iſt noch zu bemerken, daß jeder Beſchädigte vor
rztes zunächſt erſt einen Antrag auf

ewä m von Verſorgungsheilbehandlung bei der für ihn S
ndigen Krankenkaſſe zu ſtellen hat, da er ſich ſonſt andernfalls

er Gefahr ausſetzt, die vor der Antragſtellung entſtandenen Koſten

erhinterbliebenen und den Beſchädigten in allen
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich

lle Dryanderſtraße 10 III.

Erhöhung der Spareinlagen. Bei der Städtiſchen S
wurden im Oktober 1925 900 675 RMk. eingezahlt und 468 825 RMk.
abgehoben, 842 Sparbücher ausgefertigt und 46 geſchloſſen. Der
Geſamteinlagenbeſtand hat ſich alſo im letzten Monat um 431 850
RMk. erhöht und beträgt jetzt 4 228 374 RMk.

Die „geheimnisvolle Blutlache“ am ſogenannten Pflaumen-
berg, über deren Auffinden in der Sonnabendpreſſe berichtet
wurde, hat ſich als Tierblut herausgeſtellt.

ZJoologiſcher Garien. Das 4. Symphoniekonzert des Halliſchen
ovember, abends 8 Uhr, im

Zoologiſchen Garten ſtatt.

Stüsne uns Keine Bhge.
Kochs Künſtlerſpiele. Das Charakteriſtikum dieſes Unternehmensſind e Schönheitsballetts. Uns ſcheint, die Dauerfo

ſolcher an ſich ſehenswerten Darbietungen in jedem Programm w
mit der Zeit etwas monoton. Eine größere Abwechſlung von
gramm zu Programm dürfte ſicher die Anziehungskraft erhöhen.
Immerhin kann als P.us gebucht werden, daß im diesmaligen Pro
aramm das Auftreten des Schönheitsballetts Marie Fried Zwanzig
üße Beinchen“) auf beide Programmhälften verteilt iſt, während ſon
die Balletts gewöhnlich den Schluß ausfüllten. Das Ballett
verfügt über eine ganze Reihe graziöſer und ſehr ausgezogener junger
Damen, darunter auch einige Sprtzentänzerinnen. Seine Darbietungen
ſind ſebr reichhaltig und in techniſcher Beziehung einwandfrei. Eine
unterhaltſame Nummer iſt das Auftreten Katie Loiſſets, einer char
manten Dame, die ſich nicht nur als Sängerin Zauberin und Bauch-
rednerin, ſondern ſogar als gewandte Boxkünſtlerin produziert und
dabei eigens auf die Bühne geholte Vertreter des ſogenannten ſtarken
Geſchlechts in den Schatten ſtellt. Guſtav Fuhrmann gelingt das im
Programm angekündigte „Schreien und Wälzen' des Publikums nur
teilweiſe, dagegen verneht er ſich auf gute Charakterdarſtellungen.
E. Döring-Georgi zeichnet ſich durch ein fabelhaites Gedächtnis aus.
Er dichtet“ aus ihm zugerufenen zuſammenhangloſen Sätzen und
arten allerlei Poems ozuagen aus dem Handgelenk. Die Muſik

ellt nach wie vor die bekannt gute Hauskapolſe.

Wettin. Die Organiſation der Landarbeiter, der
DLV., entwickelt ſich in der letzten Zeit ebenſo ausgezeichnet wie
die politiſche Organiſation. Das bewies recht deutlich die Ver
ſammlung, die am vergangenen Sonntag im „Kleinen Schweizer
ling abgehalten wurde. Aus zahlreichen Orten der Umgegend,
wo die aniſation bisher nur ſchwer Eingang finden konnte,
waren die Landarbeiter in der Verſammlung erſchienen und traten
nach Anhörung eines Vortrages der Genoſſin Becker (Halle)
ihrer Berufsorganiſation bei. Es wurde eine h an
enommen, die an die maßgebenden Stellen, Reichstag und Land
ag, geleitet werden ſoll. Sie hat folgenden Wortlaut:. „Die in
Wettin verſammelten Landarbeiter und Landarbeiterinnen bitten,
dahin zu wirken, daß die Genehmigungen zur i aus
ländiſcher Wanderarbeiter ſo lange verweigert werden, bis diea en Optanten in Schneidemühl und alle Arbeitsloſen im

eiche in Arbeitsſtellen untergebracht ſind Sie ſehen es als eine
Schädigung der deutſchen Arbeiter, beſonders der Landarbeiter
ſchaft an, wenn fremde Arbeitskräfte zugelaſſen werden, während
ein Teil unſerer Volksgenoſſen Not und Hunger leiden.“ J
üann Muth iann-Senlen ſnn- ling Cunn- dun et
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S Spott i

Mit dieſem en Schritt wird ja derbei verſchiedenen ins S haben,
womit aber nur n aWir Bnunten uns allerdings v egel vorſtellen, welche aber würde, daß e epublik ſo hart wäre,

Sia du a eSengere immer noch ſo Wenn nur das Regept
Rade vald gänglich verfaßt ſein, und wenn

er

tag in

mann (Fa
Donnerstag in

d lendie Pi
ſelbſtherſtandit

ja luſti
wollen

Dentreibenden und Kleinbauern ſollten doch bei di di er Katbalge erei im

Wenn ſich alle tätigen Berufe auf dieſer Liſte vereinigen ſind alle
tände im Kreistag vertreten. Die Liſte der iſt bereits

vor Wochen eingereicht. x
Wie ſehr die kapitaliſtiſchen Jntereſſen auch bei den Provingial-und Kreistagswahlen tiſe anderen Gegenſ überbrücken, zeigt

Ae ter rot
r ne her

it nicht nur denges d in das
e

abſolute Königtum gel 4 rauch noch heute in der en her ſie ſind ſtolz
im alt

Preußen Deutſchland einem e
t

gedient an

grite n das Volk ngen, 27m Dreiklaſſenſtaat zu zahlen, V men hatte. Vondieſer „königlichen“ Zeit kann auch in S ik ſo mancher 27

icht loskommen. Steenn auch dieſe ren

ſie ſich nicht

Heinrich
tilla

figenkul

Pfennig e ſich ſo trlichen P die et xafkonſervativen Adel, der h

oll genug, ihren indruck zu bringen, e z eitense Niteht. v r re Fert ſrift
Sachſen ge er geniert e imlichen Verkehr mit re r hinter ſeinerNamensunter SHrift die ichnung e

t. n e
örgnenrierg 4e Fefwe den hin hat ſich

uf vielfache rpräſident Grützner veranlaßt geſ geſ.
kammer der Provinz Sachſen in le fol
richten:

„Hierdurch gebe i rdrig daß an die t ſotwieuch an Lanbräte meines Werirte in den letzien Monaten zu
u ſchriften der Kammer mit der Unterſchrift „J. A. Dr. e
Königliche r Landesökonomierat“ enbar in ehr großer
zahl verſandt worden u M h iſe ondere auf dase en ehe Wbeſteſt wer mim ruckverfahren ellte h o
e r ort e nes le i Teſädeuherovo a t or e on ndaß das Wort „Königlicher“, Wiendieſes Verhalten des Dr. ab ſeinen Dien ſichten ins
beſondere ſeinem Wer verträgt, laſſe 2
Prüfung durch den Herrn ſchaftsminiſter, dem ich be
richtet habe. Da es aber keinem ifel iegt, daß eine
Fortſetzung des überaus pflichtwidrigen Verfahrens der Kammer-
beamten eine ſchwere Gefährdung des l der Beamtenſ haft
aller Grade und Zweige lich der Erfüllung i
flicht mit ſich bringt, darf i er

züglich mit allem Maßn
andesökonomierat Dr. Rabe als mitte

d r ä fe r 77abe die mir unterſtzder Landwirtſchaftskammer, die die bemüng

Landesökonomierats Dr. Rabe tragen,

r und ſtellten dort eine eigene L

Kreisblatt vom 4. November ruft nun ein Herr
ſie

verſammeln, um
ert, v De ius, Shelte d Witn

das Bedürfnis, eine eigeneunter r Führung aufzuſtellen. Das kannwerden. Alle wollen ſie ran, alle drängeln ſie ſich, e

rer ſeiner Beamten und Apgeſte ten den Kleingewerbe

die Nationalen auf, ollen z am

alkenberg idaten zucheinlich
w. nicht

national g

ialdemokratiſche
ngeſtellte, kleine

w.
bürgerlichen Lager die Augen aufgehen.Lartei hat auf ihrer Liſte Arbeiter, W
dandwerker und Kleinbauern an au tsreicher Stelle

ſonders das Verhalten der Deutſchen W Vor rtei in unſerem
Sehr Die Flucht der deutſ ationalen ion vor der Ver
int wortung hatte in Mitteldeutſchland zur e, daß die Deutſche
Volk kspartei es anfänglich ablehnte, für rovingiallandtags
und Kreistagswahlen mit den Deutſchnati en eine Sammel

chaft war aber nur vorübergehend.iſte aufzuſtellen. Dieſe Fei
zent gemeinan hat ſich jetzt trotz r anfänglichen

m zu marſchieren. Dieſem wunderbaren Bunde gehört
die Wirtſchaftspartei an. Wenn es alſo gilt, die Wünſche der
breiten Maſſe niederzuſtimmen, finden ſich die feindlichen Brüder
m kapitaliftiſchen Lager immer wieder emmen. Das ſollte

den erwerbstätigen Wählern zu denken ge

Artern. Gefährliche Leichtfertigkeit. chon oftwahrgenommener Uebelſtand, daß Basharbaten an e
von Gebäuden vorgenommen werden, ohne die orgekftere Ueber der
dachung oder Abſperrung der betreffenden Stätte durchzuführen e
am Mittwoch leicht ein J I lück herbeiführenDer nichtsahnende und mit Sor e Weg e J gibt ſelten
auf die in ſolchen Fällen aufgeſtellten n en. Kekfu an ein
olches Haus gelehnte Stange, an welch ne St

mag wohl auf kleinen Dörfern als De dienen, vmuß eine Abſperrung verlangt werden. Her 16 hen

Ziegenfleiſchhändlers Köni c r der inVerkaufsſtandes auf dem chenmarkt an einem Gebäude e Sag
reparatur vorbeiging, Punie von Glück ſagen, daß ihn ein herab
fallender Ziegel nur mit der Breitſeite am interkopf traf. r
nderen Falle würde ein Schädelbruch die Folge geweſen
Hoffentlich iſt dieſer Fall für die Baupolizei Veranlaſſung, nunmehr
für Einhaltung. der Vorſchriften Sorge zu tragen.

Dürrenber
r während der Kirmes von dem

IIIrunde
Stadt

rauegſeite

Dies Unglü

dauert und eſpEilenburg. Sogzialiſti 9e
a ag, dem 6. Nor b der

e e Genoſſin und
e v der Par gehn e Wend verſäumen. Jeder

e W intergangeneS z e man in Unſerem nkennen, denn würde es dem bür en
ergmann n in, Allgemeinheit zwei

neue

Herr Bergmann r rweiter e ndas innen und mit Ede außen

Befremden darüber Aus von

wie Ungleiche s Ma
war eine ſtattliche Anzahl A

Turn lasGelände am ter See r Nach kaum einer
witz und nen i der igei behörde zure aSonntagsarbeit zu ſehen. Da d W pigt vorzeigen
konnten, forderte er kurzer Platz zu verer Anzeige r. ieht man nunin Betracht, wie andere Unternehmungen, zum Beiſpiel die
Bubiag doch f e für e in Betrieben arbeiten
laſſen P ob Gotte e ſtattfindetoder nicht, muß e daß Geſetze immer
nur in Kraft treten ſoba c e eht. Dieſen der es t ahnöglich

Feierabend im Freien zu
eifen, um die für dte Allge

in, Hier werben beide Augen zugedrügkt.Von den hörden wird immer dar Sport
treiben und den Körper zu ſtählen. nun, wie ſoll manSport betreiben, wenn keine C Oder ſollen Ar
beiterſportler vielleicht davon ausgeſchloſſen ſein, weil e keinenort betreiben, um militäri u lden, ſondern
r einen ſtarken r mit Geiſt und ter
Körper zu erziehen. Dieſe Zeilen ſollten einem u u
vor allen aber einem jeden Sportler zuW ltig hinguleben, ſondern t am erh tG teilzunehmen und mit dem zu br

im

Merſeburg Querfrert.
Merſeburg, den 5. November 1935.

Verkehrszählung. Ei 6. Oktober 1925 von 1 bis 8 Uhrz e x b ln Merſeburg vor Zählungn rfolgendes Reſultat at e der, e Perſonenamos, 204 Laſtautos n 42

ſowie 7 Dampfwalzen. a Ane WanderAusftell „Mutter und Kind erſeburg vom4. bis 12. November r vormittags 10 bis 1 u und nachmitta ne
ndesverſicherun nungen Wei

rrn Medizinal
1 bis 9 Uhr im Gebäude der
Mauer. Sonnabend nachmittag 5 Vortrag des
rats Dr. Kühnleins.

Was alles 4 r h. Kne hfür dieſe Zeit außer Dienſt de
Bei der Auffindung desſelben i dem z t

bock wurde n die verſchwundene Hrieſtaſdhe ſeines Arbeitgebers

gefunden.
Lanchſtädt. Bahnfrevler. Bisher noch unbekannte Täter hatteneinen e auf die Schienen der Bahn Merſeb

ädt terem und adt gewälgt. Durchh e er Sein alle reihe dechſene
größeres Unheil geſchehen war.

Brandſti t n g. Drei Diemen des biefßgen Rittergutese n e Brandſtiſtung vollſtändig nieder in 12 jähriger
T bſtummenanſtalt Salle entwichener Zögling wurde als

der ndſtifter ermittelt.

S uſammenſtoß. Hier ſtieß z Auto mitPferdewagen zufammen, wobei der Wagen in Trümmer ging,
und Auto bl dadei einigermaßen unverſehrt.

nansfelser Tanse.
Eisleben, den 5. November 1636.,

er

Verluſt erlitt am letzten Montag ein armerSe e auf der ſeine
geder wird hiermit

oder bei

Wimmelburg. ter S dem am Sonntag
enen Unterha e emer e et Reibeban

den I S
aggenſ chwin

rnern an.

z i Tfged dende n
Er wies a

m erung, daß war

banner ins s le dedasſelbe eden Ara d rn Aufe aſte, n
Irtedererg Schwerer Unfall beim Turnen. der

en Turnſtunde des ArbeiterTurnvereins ereignete fich be
da ſernswerter Unfall. Der Sportgenoſſe Max Süßmilch zog ſich lebt habe.

1925 r eine e

S

Leben e

ſeit langem er

i die
Dr. Sitz ler vom Re

dieſereh äe Das dara in
ationen angegriffene Rei

e nn mit der Be r Z T jede „wirttragbare“ V rſei ſtets nach Möglich 53 für den Schutz
ich Schwächeren eingetreten

s iſt aber chaftli h t r a r m r
u

ahnen des wirtſchaftlichen Wehnlichen
ver eutſche“, das e der erer, n ſeiner r. 288 nä ein. ieſer
trauen, das auch unter Den chriſtlichen
ie zuſgeiaie Haltung des e
a deutlich erkennen. eber den Grund dieſesr rbeitnehmerſchaft gegen das Miniſterium ſagt

Es brauchte aber abſolut nicht erſt über eine gelegentliche
e Beurteilung der Dinge durch Arbeitgeberverbände und

sarbeitsminiſterium geſprochen werden.

a aen

Sug-en
anden

anches iſt in der
is des Reichsarbeitsminiſteriums und der ihm eordEr was jene Uebereinſtimmung erkennen

e ausgeſprochen wurde. Die Arbeitnehmer-ließ
et chaden trug, wurde von Mißtrauen erfüllt, und
e in den Reihen jener, für die die Lauterkeit der Geſinnund des Willens des Reichsa a außer c e e
u z e e h einJ 2 an hier liegt derin u g z v der ÄArbeitnehmerſchaftn See t r en e zne edenhe ſe eſtritten er ReS cirſter re ung von den A un ebern habe
ggerieren laſſen; er ts nur anener r m h. auf e Angaben der

L eierim, r Weber me hat ige? Tie C und
ahrnehmung der 3der e ige e eung uWirtſ J.

e in W Wende n untere re
in er Ring und erklär au eſcring de nene zu n en rin der ne nicht immer
Alle amt erungsſeitigen könnendie e t me üb r en.

e in r keichkeit i Die Arbei r ie Arbeitnehmerchon „hinters Licht geführt“, a jene noch earauf erheben könnten, in ren ewig en r reStand der e nernſt genommen zun dieſer Tatſache wird da r Jan kunft weniger vorbei
ſehen dürfen.

Die rheitnehwer er zu viel, um an die Ehr

lichkeit der ehe glauben zu können. Siefragen ſich a fie denn allein igen ſeindie r Laſt auf ſich zu h haben, d es den
z gar nicht einfällt, in ihrer Lebens

en und roduktive Ausgaben für über
en für wirtſchaftsfriedliche Verbände aller
e

rch das Reichswirtſchaz ee e des Vertrauens weiter Kreiſe der ihr
nehmer iſt das die erſte und wie uns ſcheint die einzige

etzung.

Was dieſe durchaus zutreffende o des VerhaltensArbeits miniſteriums ehe einer et pra die
echtsregierung und damit indirekt die Kreſfe Wirtſchaft“

beſonders bemerkenswert macht, iſt der Umſtand, ba ſee

Blatte erfolgt, das weit entfernt iſt, etwa aus
r gegen den olitiſch naheſtehenden Arbeits

miniſter zu urteilen, dabei ie Jntereſſen der chriſtlichen
w ften vertritt.

usrede, Deutſchland m das ingtoner Achtſtunden
t ommen nicht ratifigier weil E an d mitmache,im „Deutſchen“ ren mit ſahugder zurück
gewieſen:

Bekanntlich iſt der n Aetag in Sr ſtand praktiſch
bereits in noch weit ſtärker hrt als inDeutſchland. Eng e es t gegen iidnd r deu ne n einer kängeren Arbeit
begründet; ebenſowenig in einer ſtärkeren Arbeitsintenſitäteingelnen Arbeitnehmer oder in geringeren Löhnen. nſeres
Erachtens kann die Ratif durch 7 für die deutſche
Stellu hme weniger en d ter ErgebnisDerige? P der e
h che“ ſtimmt mit uns a heg en ren daß es

mit See Sei etan iſt, ſondern die „Aktennotiz“ durch
r S gtert s Ar eits miniſteriums als gegenſtands

los S n läßt ſich nicht Erklärungen e
--2 e

„Morgen iſt t Sonntag,
e Wie x a Aen T d eeinen Blek in meinv ä e n hh

m un d e e u K.nach folgendem Oesker-Rezept:

ITTTITeoig: 100 g W Orem o M Liter Mileh,1587 rer s 1 Päekohen Dr. Oetker's Vanille-
nekere vae wo g Zaexer, Pnaamara ver

W Phorehen Pr. J 175 5 Batter oder U we,
h a 80 g Palminr Zitrone 26 g geriebeno Manädeln

r g: olb ren Dir 427 u ää 4 EBIötffel r7 eng m one sohaumigumd n J Weh das mit dem Backin gemisoh e
vles glatt und zieht zuletzt den seitgr. n R in eine gefettote Form und t

2 Von Liter Milen, 160 g Zuoker, 4ven?r Vorsobrift g

raiteten Torten gohneidet man in d cr en r ae
1vorder in e Zaexeor und Butter braun geröstet vind.

e

Dr. A. Getkaer, Blelefelch
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fter und

e

t an echtſtundentagabkommens

Sewern Maſten und u
e e S der Wdannſee

endlichen Ratifizierung des

re alten en

der

Berfammiung der SPD. Gewerkſchaftler i. Ketten täte u. in deren Kerle Giwec

u 77 als ihre
of

e

dem 6. Novernver, abds. S Ahr, in
einen Saal des „Dorksparr“ ſtatiſindenden

der

Gein
Umgekehrt beſteht das Wertverhältnis 3 Gewerkſchaften für

die enſchaften in der Kaufkraft der Arbeitermaſſen,
Sum Streik der Bäder in Oeſterreich.

Der Beamtenſtreik vermieden

Wien, 4. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der Streik der Bäckergehilfen dauert an.

Umgebung Brot nach zu ſchmuggeln. r

der „Kon Genoſſe e (Hambdurg) Der Streik der Bundeserſcheinen. Zohn Ehrentett t u i h esbeamten, ne

und Genoſſenſchaften e en e er Die Einſtellung der Gewerkſchaften g. e 47 einmalige

e zu Wirtſchaſt und Bonn e eGJerbraucherintereſ e r r et 8 Rea re n e m F. t n h 7 erregen re W a e e ßaBlen. en. e
r e e 553ne e hin aller Gewertſchaſten ſind willkommen geben. Dien, 9 November Raden

s, flicherrhleſwaifer roſee e e hen i
umdrehen

ndelskartellen zunichte gemacht werden FBnnen, mit einem
ort, daß das Realeinkommen in ſedem Fall erhalten bleibt.

Die Vorausſetzung hierfür bilden ſtarke Konſum-
enoſſenſchaften mit der Zuſammenfaſſung in Organi-

ations u
wirken in
bildung a

Hieraus ergibt ſich ein fapfe Selbſtintereſſe der Ge
werkſchaftsbewegung, welches di h verpflichtet, 13 mögliche Förderung der Konſumgen enſchaften rehaits in u
ſtreben, weil dieſe auf abſehbare Zeit die einzigedie Sicherung des ealem kommen bieten. Denn i W
lichen Einfluß auf die Bildung der Warenpreiſe, von welcher das
Realeinkommen a iſt, kann man nur wenn man am
rrctar Die Gewerkſchaftsführung allerdaher eine ſyſtematiſche ſtreng auer err7 e wir die

Bedeutung der S die 22222 der Ge

im e
durch monopoliſtiſche Freie von Fnduſtrie und

nd Geſchäftszentralen, welche für ſich und im Zuſammen
d z ſind, einen weſentlichen Einfluß auf die Preis
uszuüben.

erverteilung, Güterer er di d r ekt

V Partei und Gewerkſchaftsbuch mitbringen De Das e hneinign samt der Stadt Wien verhandelte am Rittk
Agitations Kommiſſion der freien Gewerkſchaften woch über die Lohnforderungen der S gereiangeſtellten. Es f

e e den JAngeſtellten und Beamten, verbunden mit der Einſicht in die fünfprozen

h Intereſſengemeinſchaft, die ſich bei den Gewerkſchaften Sonnabend

rbeitnehmern eine Lohnerhöhun 7 5 Prteien erklärten ſich bereit, ihte Et h
ues Eini e bis d nh daß die rerein a at und damit der Streik am

chon rein vom ſee hh n a Wemens aus in der grun ichen n ei den Konſum-a e. e Rundfunk BProoromm Eivelsonſumgeno a unverbrüchlicher dies iſt die erſte logiſche Folgerung der Be Freitag, den 6. Rovember.
ſchlüſſe von Köln und Breslau.

Der Schiedsſpruch im Schneidergewerbe.
Vesbindlichkeitserklärung beantragt.

222222

vi
Am 24. Oktober war für die Herren und Damenſchneiderei ein [8. Draeſeke: Sinfonig comica (E-Moll). Anſchließend (etwgSchiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſteriums gefällt worden, der für 9 80 Ukr) t
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in d. fabeolhaft. Bähnensketsoh:

Der ſie
T W

Unühh. 7

Ab heute Donnerstag n veiden Theatern zugleich

Die große Premiere

e 6 AhteAll die Stammgäste des „Alten Ballhaus“ tauchen vor uns
auf. Sie sind die frohen Studenten die Gardeoffiziere

Tänzerinnen Provinzler leichtsinnige lugend.
In ihrer Mitte:

Paul Im Robert Stcidt
de Berl. Komwgonigo nveer et Bote a An Hapufvturwaren

de hat o vorstanden ganzen ven, die Kleiderstott.,
ganze Poesle des alten erh. dor Vorkriogszoit in

prächtig photographierten Bildern zu bannen,
eie hat es verstanden, gaeh in den Kleineten Rolien frappante Lelbru Beftwäsche

Typen ma vebaffen,

h e eOrina e Zac Paul Lincke

S n Riecheck platz

1. Absohniftt!
Veorner:

v Hera
ErnstRückecrt

H. Ahbsohnittt

In e Theatern verstärkct. Orchester
Ankangszeiten: Werktags 4 Unr

Sonntegs 3 Uhr

C. T. Gr. Vricastr. 51

ma krealt

wöaheontlicher
Tennahlopg an
fertige elegante

Herren

Dane l
Kinder

Canderohe

S

cul
Beennann

Alte Premenäs W.
(an d. Kauptpost)

Pupponwegen

Soildsttahror
immer große Aus-
wahl und billig
Kinderwagenhbaus

Fabrikat 7262
anf Teilzahlung

Preis 1,00 Mark.
Zu beziehen durch:

T

Lohrengel,rohe Klar 2.

Für Dreher!
Ermittlung der Wechſel
räder für alle Gewinde Rang werner
oyne zu rechnen volksdiag“

Wollsblett 9uhhadling helle

Ah

Darun ä

4.80 bis 6 Uhr Nachmit onzert. 6.30 bis 7
7 bis 7.30 Uhr: Dr. K „Was wir vomdes 7.80 bis 8 Klemma 8.15 Uhr wendt: m 1.

uverture. 2. Liſgzt:

Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
c 2

Ar bester
Beamte

so inserieren Sie im

Fahrradlampen

S viüig bei I
0otto Sparmann

neben Walhalla.

77 m all
!eammopm-aoaameaano- u A.III

zeichnet sich durch haltbare vewetestoſe

und saubere Verarbetiung aus

feßber zeugen Sie sich von der
Hüte wumserer Erseugnisse
Damen-Hemden Aebaeiehius, Ia Meebertag 21 95
mit eolider Stickerei oder Klöppoleineats

Damen. Hemden
Gpitze und Mneats garniert

Damen-Beinkleid 95aus begann WVäagohestaff mis Stickeorei-Volant

Jamper-Untertallle
i in. Wusobestoff m. Stioderei od. Voppelopitso 3,53
Prinzeßrock in Sinem Weochestoßt, mit Rob-
eaum-Garvitur oder Stieterei
Damen-Nachthemden i tfeiver Waed-taT7 309
mit Hohleaum oder Kloppelepitae

J 77Damen Strümpfe sohbwars und braun, verstärkte

Feres a Spitee, haltbere Quai 4
Damen- Strümpfe 75vehwas and. tarbig, Doppelsohle und Hochferno 3

e
Damen- Strümpfe Siaeager, Doppeleobie und
KRoebfersoe in sohwars und farbig o
Damen- Strümpfe Kovetseide, baltd. Qualih in el. mog, h 2 45



oder der Seile auberordentlich.

und leicht. Ohne

Die seilensparende Wirkung dieses de-
liebten Waschmittels ist bekannt. Henko
lockert Schmutz und Flecke und förderit
dadurch die Wirkung des Waschmittels

Sie Henko als Zusatz zur Lauge: Sie
sparen dadurch und waschen angenehm

en

uoſe h
Nehmen

Chlor

än. gehSakko- Anzüge 26 135

Sport- Anzüge 321 35
von Mark

Smoking- Anzüge 95-185
ven Noark

T T III Wim gereompteble fertig aut Lager in allen Grösse v

IIIIAAAIAA III w.

Frack- Anzüge 125--200 r. 120 190WinterPaletots 60 An Leder-Jachen 175
Winter-Usterv. ux. 39 165 n r e Leder- Mantel 140--200

S 7 n vonWinter-Schlüpfer 25-—95 Chauffeur-Anzdge 89.135
Von AMAarGabardine- antel e 1 45 Mutter s 180vonGummi-Mantel 18-—85 Wind- Jacken 9,50 36

von 434Haus-Smoxinsgz 18 95 Loden- Mantel 21-—68
Schlaf-Röcke v. u. 38--90 Lod. Sporianzng eStoff- Hosen von uars 42 e 32-106KnabenkleidunJüän 8 lin s kleidun 2 Stammhaus Große Ulriebstraße 49 Gegründet vor 75 t s

Sonder- Abteilung
Feino Herrenkleidung nach Nas Große Stoffaugwahl Garantie für tadelloson S Anzüwe naoh Mas Hauptpreiaisgen 116,- 135,- 155.- 185.- I.

Haus ruauan
kaufen bei mir gut u. bung
Emuillle. Aluminium, Steingut, 71 Ubr

Kuier eporzeiſſän, Cias-, iuckierwuren

e grau von 70
Braip lanne grau von m

grau
kenblecheKteiögut- kbteller tief und flach t s

Abdendhrenteller 13,ine er es 150
wüüanel chön. Muſt. v N.

tchenkärde e o Von 1,00 an

E. Hux Belger, Gebtst. 59/60.

Auf jeden Tisch
cin Gericht Fisch
weil ſehr billig. nahrhaft und wohl

Strr ſchmeckend.Aus e eingetrofenem Waggon

e

Gr. Ulrichstr. 55. 7480
Preiſe für Jreitag

Goldbarſch ohne Kopf
Bratſchellſiſch

Knurrhahn 225,
Schellfiſch mittel, o. Kopf 40

Karbonaden bratfertg e 70,

Kabliqu mittel. o. Kopf I
Ferner ſehr billig

Kieler 6protten
Kiſte. 1 Pfd. Jnhalt, nur

Hochfeine, fette, engl.

Vollbücklinge I
Ferner ſehr preiswert:

Hochfeine Helſardinen 1.35
PfundDoſe 18 bis 20 Fiſche

PfundDoſe, ca 8 Fiſche 75
Klub Doſe, ca. 200 Gramm 50-
Hehandinen billiger als Wurſt,
deshalb ein Voſlks-Rahrungsmittel,

keine Delikateſſe.

DrucKkSÜsachen
jſeoer Arm übernmmi un
liefert ſchnell und ſauber

Iallesche Genosgenschafts-Buchärngtere

u DaAnzahlung ertalten Sie

Kleider
aller Art

in waunderbarer Austährang, bei
gänstiger Zablungeweise, sofort

ausgebändigt.

Wäxche- und
Konfektlons- Vertrieb
Eraße Ulrichetrabe l kne

Ende 10 Uhr
Freitag 7 Uhr
Die Fledermaus
Ende 10 Udr

Stadt Theater.

Heute, Donnerstag

Sonnadd., 7 Uhr
Die

Ende 11 Uhr.

Aut Wuuseh kostenlosen Besueh meiner Spezial-Vertretur Damen-Seohneiderkleider gaen Maß 7470

G. ASSPIAMR, MALEF (SAAILED)e ter nene Das Haus der nerrenmoden
Grö!tes und leistungsfähigstes Unternehmen dieser Art MAitteldeuteenlande M

Grobanfertigang von Zivilkleidung in Stettin Rohb-Woligroshandlung Umtauson von Wolle Segen a Waren

Kredlt erhält ſie teilte

Jeſve men aufgenommem!

Jugendfreunde

Thala Theater

Sonntag 7 Uhr

Ende nach 10 Uhr Damen clcider

Hall. Sinfonieoreh.
Leèg. BennoPläts
Abends s Uhr:
6o88/schafts abend

mit Tanns
v Konditorei

mptehle:
E. Königskuehen.
Sandstreifen, *27
Windbenutel mit

Sohlagsahbne.
Tortea. Teegebäeck

-9
vamen änſcl

Mappen
Portemonnaie:

Rucksäcke

Ia Qualität
bilkg 7414

Krasemann
Hur Scmesgrsit.ſ9

wenn

än. en n. wel ſ. S m

nene n e e c n

be
Hiliges ne

Glas-Kompottell er Hansa-Must. 104
Ascher schwer
Glas-Zuckergehale 384Aurdans Wittelins Weingia e 77 50uo Glassohüsesel gros 754rreuag. 50.dor., n u 27z T m.on 7 er Form. Kaffeedecher wit Büd T
un hirr weißsweis 904e hSand-Seite-Soda-Garn, 1.,35
K

Kaffee u. Zuckerbdüehge Stek. z

Satz Emaille-

s Hſas, Forgeſſon u. Ffeingut
Porz. Kaſſeeservieo s ig. 1. 98
Porz.-Butterglocke 58Porz. Knehentelier bunt 484
Porn.-Taesen, Untertasee weiß I
I Satz Sohüeseln eStein

Stei 1r w.
Emneuiſſe- u. Cnckierwwavem

Em.-Sohmortopt 884BratpfanneKafſeekoeher m. Deekel 784
Em. -Eſlmer w./w., 28 om I. 35
Zink Eimer stark vers., 25 om z2
Kohlenkastes ff. lacK.,Brotkorb ff. iaekierd, 73

I vie gy eBeuchten Sie meine Schankenster!

geinvey 55, Crobe Uhrichsträbe 9 u. Rellstrate

i 3

t
3

zrkrt

e

Herren- Anzüge

IIIIIIIIIIIIII

dann müſſen Sie bedingt ſofortmein ſche Vukend. alten Muet

anwenden. und Sie e
davon etc. und Zu ſe
Sie verwenden mehr

Wer
einen Arbeiter oder
Ardeiterin ſucht
wer Stellung ſuchtr eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Fimmer
ſucht wer ſtänger oder Logis
errn annimmt

wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer e Jergpfen
oder kaufen willwer ſein Geſchäft e
öffnen od. empfehlen
will kurz., wer
irgend etwas zupublizieren hat, der

inſeriere
im „Volksblatt“.

zu

re
Möbel bei geringer Amadlunn e Käufer winn.

Bettstellen Matratzen Kleiderschränke
Waschkommoden Nachtschränkchen
Küchenschränke Tische Stühle Vertiko
Plüschsotfas Korbmöbel Trumeauxsgiegel

Chaiselongues Steppdecken a

er

9/10

Aelteste Hand-
bung am Platze.

Jeſze men aufgenommem!

Halle 3. d. S., Merseburger Strasse 22

Garum so billig?

Jentralbibliothek Halle n rgen e u. h See h dena haben in t ihn Hara u
W

Weil Sie direkt
von der Fabrik kaufen.

1 Bett Holzbettstelle, Stahl-matratsae, Autlegematr. zus. 55 Mk.
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Parielvorſta nd und R
Bund. tn

Gegen die Zellenbauerei in der SPD.
Der Parteivorſtand trat am Montag, dem 2. November, zu einer
tzung zuſammen, zu der Genoſſe Profeſſor Dr. N m on ſowie
ige Angehörige des Jnternationalen Jugen es nebenriretern der Sogialiſtiſchen Arbeiterjugend, der Jungſogialiſten
d des Zentralbildungsausſchuſſes geladen waren. Es handelte

h um eine Prüfung der gegen den Jnternationalen Jugendbund
elſonbund) erhobenen Einwendungen.

Von ihm wird behauptet, er erkenne nicht ausſchließlich das
atut der Soßzialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
etätigung innerhalb der Partei an, ſondern er ſei eine beſondere
rganiſation mit beſonderen Statuten, beſonderer Leitung inner
alb der Sozialdemokratiſchen Partei. Er betrachte dieſe lediglich
s Agitationsfeld für ſeine beſonderen Ziele und Auffaſſungen,
e nach F 2 der gedruckt verbreiteten Statuten des Jnternatio
alen Jugendbundes (Nelſonbund) „die Gründung einer Partei
r Vernunft der Jugend aller Länder iſt“. Weiter war die theo
tiſche Einſtellung des Nelſonbundes insbeſondere zur Demokra-
e zu prüfen, über die in den Schriften des Profeſſor Nelſon ein

ichhaltiges Material vorliegt.
In der Ausſprache wurde dem Genoſſen Nelſon Gelegenheit
geben, ſeine Auffaſſungen darzulegen, ebenſo den Vertretern der
rbeiterJugend und dem Genoſſen Schiller (Göttingen), der
sbeſondere die ſpegiellen Göttinger Verhältniſſe, wie ſie ſich
irch das Wirken Nelſons und ſeiner Anhänger entwickelt haben,
hilderte. Jn bezug auf die Parteizugehörigkeit des Profeſſor
elſon wurde feſtgeſtellt, daß er im Jahre 19238 in die „Vereinigte
ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands eingetreten ſei. Auf
e r Partei er vorher angehört habe, erklärte er, daß

im re 1918/19 Mitglied der Unabhängigen Sozialdemo
atiſchen Partei in Berlin geweſen ſei. In der Zwiſchenzeit habe
keiner Partei angehört. Auf die Frage, ob er ſeine Zugehörig

zur Unabhängigen Partei beweiſen könne, erklärte Nelſon, daß
in einer ſolchen Frage eine beleidigende Begtveiflung ſeiner

Pahrheitsliebe erblicke, die ihn zwinge, das Lokal zu verlaſſen,
aus er dann mit ſeinen Anhängern tat.
Der Parteivorſtand beſchloß, unbekümmert um dieſen Zwiſchen

all, die Prüfung fortzuſetzen. Der Vertreter der Jungfozialiſten
uchte, die Nelfonbündler nicht nach dem auch von ihm nicht ge

illigten Auftreten bei dem Verlaſſen der Sitzung zu beurteilen.
der Nekſonbund habe fich in der Hauptſache erzieheriſche Auf

ben geſtellt und konkurriere ſeiner Auffaffung nach in politiſcher
ßdegiehung wicht mit der Partei. Der Parteivorſtand trat dann

beſonderer Beratung zuſammen und beſchloß einſtimmig:
Her Internationale Jugendbund (Nelſonbund) iſt eineW n mit eigenen Stakueen

r der Sozial demokratiſchenS. heuer und Ziele zu wirken beabſichen iet den Charakter der Zell
akter der Zellenbauerei und

rgauiſations wirken.die Zugehörigkeit zum Jnternatio
vnbund) mit der Zuge

tſchlands.“
Die theoretiſche Einſtellung des Nelſonbundes hatte den.

darteivorſtand e zu i veranlaßt, denn in der
Sogialdemokr Partei i e geiſtige Betäkigungsmöglichit gegeben, die die Freiheit der wiſſen ftlichen Forſchung
ordert. Die Stellung des Nelſonbundes zur Demokratie ſteht je
och in ſchroffem Widerſpruch zu den Beſchlüſſen der Partei. Nel
on ſpricht von der Damokratie als der „Religion der Pöbel
rehrung“, die durch eine beſondere Führerariſtokratie
bgelöſt werden müſſe. Er ſagt, „eine eigentliche Organiſation
inn gar nicht demokratiſch ſein“ und betont „um des Rechts
illen müſſen wir die Demokratie verwerfen Er ſagt
hließlich: „die Demokratie iſt nicht die große Areng, aus der der
ücht i g ſt e als Sieger hervorgeht, ſie iſt die Narrenbühne,

uf der der Pfiffigſte oder beſtbezahlteſte Schwätzer
em Vornehmen oder nur auf ſeine gute Sache bauenden Charak

den Rang abläuft“.
Das ſind Ausführungen, in denen ſich Profeſſor Nelſon mit den

ölkiſchen, den ärgſt m Feinden der Demokratie begegnet und die
en notwendigen Widerſpruch in der geſamten Partei hervorrufen
üſſen.

Sport umd Spiel.
Jnternationaler Arbeiterſportkongreß in Paris.

Die internationale Einheit.
jak Paris, 2. November.

Sonntag vormittag wird der zweite Verhandlungstag durch den
enoſſen Gellert eröffnet. Der Jnternationale Sekretär Genoſſe
evlieger berichtet über die einzelnen Poſten des Budgets und
s Voranſchlags für 1926 unter Hervorhebung der Notwendigkeit
s Ausbaus der Propagandatätigkeit des Bureaus. Die Be-

rbeikung der einzelnen Poſten wird in die Kommiſſionen ver
ieſen. Hierauf kommt der Sekretär der Roten Sportinternatio-

jale Reußner (Moskan) zum Wort, um zu der Frage der Ver-
inheitlichung der Sportinternationale den Standpunkt der RSJ.
orzutragen. Reußner erklärt, daß es der ernſte Wille der RSJ.

Iri, zuſammen mit der Luzerner Jnternationale die Arbeiter-
ortinternationale herzuſtellen. Man ſolle ſich nicht darauf ver-
ciſen, die „Schuldfrage“ zu erörtern, ſondern die gemeinſamen

zntereſſen in den Mittelpunkt ſtellen. Um dieſem Ziel der Her-
llung der Einheit näher zu kommen, ſchlage die RSJ. vor:
Hemeinſame, offizielle Beſprechungen zwiſchen Vertretern der
iden Jnternationalen über die Herſtellung der Einheit, ſport-
che Zuſammenarbeit der beiden Organiſationen, Aufnahme ge
einſamer ideeller und organiſatoriſcher Arbeit für die Einheit
it der gemeinſamen Plattform des Kampfes gegen den Kapi-

alismus und die reaktionären Sportorganiſationen.“ Die RSJ.,
hloß Reußner, ſei keine kommuniſtiſche Jnternationale, ſie ſei
icht für die Politik der Kommuniſten in Rußland verantwort-
ich. (2272) Die Ausſprache über den Vortrag Reußners er-
ffnet Genoſſe Kalnin (Lettland), der auf die Verſchiedenheit
er Ausführungen Reußners mit den Darlegungen auf dem letzten
ommuniſtiſchen Kongreß hinweiſt. „Einheitsfront“ würde von
er RSJ. zur kommuniſtiſchen Beeinfluſſung und zur Majvriſie
ung der Luzerner Jnternationale benutzt werden. Lettland ſei
ticht gegen eine ſportliche ZJuſammenarbeit mit den ruſſiſchen
Sportlern, lehne aber eine Vereinigung ab und glaube damit im
Intereſſe der Arbeiterklaſſe zu handeln. Pichler (Oeſterreich) be
ont die ſozialiſtiſche Einſtellung der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft
ind fordert als erſte Vorausſetzung zur Herſtellung der Einheit
die Aenderung der kommuniſtiſchen Taktik der Vergiftung der
Arbeiterhirne und -herzen. Hummelhaus (FTſchechoſlowakei)

r ſeine

Duisburg, 5. November.
te auf der

(Eig. Drahtbericht.)
Am Nittwochmorgen

Heinrich I und II“ in Lintfort (Kreis Mörs) eine örtlich be
ränkte Schlagwetterexploſion beim Vortreiben eines Quer
lages in Nebengeſtein. Die Exploſion forderte zwei Todes

opfer. Die übrigen in dieſem Betrieb beſchäftigten ſechs Mann
nd mit nete en Verle en davongekommen. Die Ur-

des Unglücks iſt noch nicht aufgeklärt. r Betrieb iſt durch
ie Exploſion nicht beeinträchtigt worden. Die behördliche Unter
uchung wurde ſofort eingeleitet.

Das böſe Gewiſſen.
Jm Hinblick auf die Schlagwetterkataſtrophe auf der Zeche„Holland“, bei der 18 Bergleute getötet wurden, richtet die S

nationale Volkspartei eine große Anfrage an das preußiſche
Staateminiſterium, die Aufſchluß darüber n ob alles zur
ſtrengſten Durchführung der geſetzlich feſtgeſetzten Sicherheitsmaß-

u r e ſei. rich e Zentrums nerſuchumgsbe r die aſtrophe unverzügli
dem Landtag vorgelegt wird.

Ausgerechnet die eutſchnationglen.

Sturmſchäden.
Berlin, 4. November.

Jnfolge des en Sturmes wurde am heutigen Nachmittag
ein Stück des Wellblechdaches eines Schuppens auf einem Grund
ſtück im Norden Berlins heruntergeriſſen. Drei Perſonen wurden
verletzt.

Hamburg, 4. November.
Der in der vergangenen Nacht aufgetretene Südweſtſturm hält

heute vormittag mit faſt unverminderter Stärke an. Aus der
ganzen Provinz werden mehr oder minder beträchtliche Sturm-
r re Mannigfache Verheerungen, ſcheinenin den Gärten angerichtet worden zu ſein. Fenſterſcheiben und
Dachsziegel fielen überall dem Sturm zum Opfer. Am alten Rat-
haus in Kiel brach ein großer Flaggenmaſt mit der Reichsfahneum und mußte von der Feuerwehr entfernt werden.

Bagdad, 4. November.
Zur erläſſigen Nachrichten aus Bahrein zufolge ſind bei dem Un

wetter im Perſiſchen Golf 450 Perlenfiſcher ertrunken. Außerdem
ſollen in der Nähe von Kativ durch umſtürzende Dattelbäume
160 Perſonen umgekommen ſein.

m Todesopfer. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags iſt
der Lokomotivführer Jeſchke im Knappſchaftskrankenhaus zu
Gelſenkirchen-Ueckendorf geſtorben, womit die Zahl der Opfer bei
r ne auf Zeche „Holland I und II“ auf 18 ge-
ſtiegen iſt.

Unterſchlagungen eines Staatsanwalts. Jn Wi ina wurde
der polniſche Staatsanwalt Hurzeyn verhaftet, weil er beim
ges deponierte Gelder in Höhe von 50 000 Zloty unterſchlagen

e.

die Spaltungen innerhalb der tſchechiſchen Arbeiterſportorgani
ationen hin. Die müſſe in den nächſten drei Jahren den

weis erbringen. daß ſie ohne Hintergedanken den Ein-
tritt wolle. Bontemps (Paris) fragt, warum die RSJ. gegründet
wurde, wenn man jetzt wieder mit Luzern zuſammengehen wolle.

n Frankreich würden ſich die Anhänger der RSJ. offen zur
ommuniſtiſchen Partei bekennen. Haßmann (Paris), der vor
ei Jahren in Rußland war, beſtreitet die Exiſtenz der RSJ. in

ußland, da es ſich nur um eine militäriſche Schule
der Roten Armee, um ein Propagandainſtitut der Kommu-
niſten handle. Koſtainen (Fipnland) hält den Zeitpunkt der Ver
einigung angeſichts der offenſichtlichen Unreife der ruſſiſchen
Sportler, die in Finnland und der Türkei mit bürger-
lich en Verbänden ſpielen, nicht für gekommen. Quiri (Straß-
burg) betont die Notwendigkeit der Einheit als Bindeglied
zwiſchen den Arbeiterſportlern und tritt für die von Reußner an

eregte Bildung einer Arbeits gemeinſchaft zwiſchen den beiden
Sport internationalen ein. Wildung (Deutſchland) ſtellt feſt, wenn
die RSJ. die Einheitsfront will, muß ſie aufhören mit der Be
kämpfung und Beſchimpfung der Luzerner Jnternationale. Wenn
ſie das drei Monate lang fertigbringt, können wir weiterſprechen.
Die Toleranz der Luzerner Jnternationale kann nicht überboten
werden. Wir wollen eine ehrliche Einheitsfront und möchten
das Internationale Bureau beauftragen, zu gegebener Zeit Ver
handlungen zu pflegen. Damit ſchließt die Diskuſſion. Reuß-
ner geht in ſeinem Schlußwort auf das Ergebnis der Ausſprache
ein, erklärt, daß die RSJ. mit der Aufnahme in die Luzerner
Internationale das Jntereſſe der Arbeiterſchaft verfolge Die
RSJ. ſei zwar m aber mächtig und beruhe auf freiwilligem
Zuſammenſchluß. Der Wunſch nach der Einheitsfront ſei offen-
ſichtlich vorhanden, und der Kongreß möge ſich dem nicht ver
ſchließen.

Jn der Mittagspauſe des Sonntag hat das Jnternationale
Bureau den Text einer Entſchließung zur Frage der
Einheit entworfen, die einſtimmig angenommen wurde.
Sie lautet:

„Es iſt geſtattet, in Ländern, in denen kein Verband der Juggr
ner Sportinternationale beſteht, ſportliche Wettkämpfe unter fol-
genden Bedingungen auszutragen: 1. Die Wettkämpfe müſſen von
Verband zu Verband feſtgeſetzt, die Mannſchaften und deren Reiſe
begleiter von den Verbänden ausgewählt werden. 2. Die Mann
ſchaften ſind ausſchließlich Gäſte des veranſtaltenden Verbandes,
ſie haben ſich offiziell aller ſportlichen und volitiſchen Kund-
gebungen ſowie des offiziellen Verkehrs mit den politiſchen Par
teien zu enthalten, ſoweit dies nicht durch die beiden nationalen
Verbände vereinbart worden iſt. 8. Mit den Verbänden, die ſich
von der wgerner Internationale abgeſpalten haben, ſind Wett-
kämpfe nicht geſtattet. Der Kongreß hält eine Einigung mit
der Roten Sportinternationale zurzeit für unmöglich.
Sollte ſich aus der ſportlichen Zuſammenarbeit ſpäter die Mög-
lichkeit einer Vereinigung ergeben, ſo kann dieſe nur ein neuer
Kongreß der Luzerner Jnternationale beſchließen.“ Damit ſind
die Richtlinien für das Verhältnis der beiden Jnternationalen
für die nächſte Zukunft gegeben. Der Reſt des Nachmittags
wurde mit Kommiſſionsſitzungen. ausgefüllt.

Arbeiter -Raöfahrer-Buns „Solldarität“.
Ganu 17, 3. Bezirk.

Am 25. Oktober tagte in Alberſtedt die diesjährige Herbſtbezirks
verſammlung. Von 16 Ortégruppen waren 11 anweſend. Der Be
zirksleiter Kunze erſtattete Bericht von der Bezirksleiterkonferenz
in Halle. Der Gan 17 zählt zurzeit 20 Bezirke mit 303 zahlenden
Ortsgruppen und zirka 10000 Mitgliedern. Die einzelnen Delegierten
berichteten dann über die Lage ihrer Vereine, wobei ein Anwachſen

teht den ruſſiſchen Vorſchlägen ablehnend gegenüber und weiſt auf der Mitgliederzahl feſtgeſtellt werden konnte. Anträge zum Ganu-

enanlage „Friedrich Osgeans tobte geſtern ein ſtarker Sturm, der
Auch an den Küſten des Aermelkanals und des Atlantiſchen

477hen Schaden an
Se hat. Jm Hafen von Cherbourg mußten mehrere Segler

utz e a ſie nicht mehr gegen den Sturm ankämpfen
konnten. Verſchiedene Stadtviertel ſind von der Sturmflut über
chwemmt. Der große Ueberſeedampfer „Berengeria“, der frühere
deutſche „Jmperator“, der von Neuyork in Cherbourg ankam, hatte
in den letzten ſehr ſtark gegen hohe See Demgi wer durch 3 We r nrücke for en. i er ung wurden ins eergeſchleudert und konnten nicht mehr gerettet werden.

Grubenunglück bei Mancheſter.
In einem Hohlenbergwerk in der Nähe von Mancheſter wurden

geſtern ſ Bergleute durch einen Steinbruch verſchüttet. Fünf
von den Verſchütteten konnten nur noch als Leichen ge
borgen werden, während der ſechſte ſchwer verletzt worden war.

Millionendiebſtahl in Prag. Geſtern wurde hier der beleb
teſten Straße, dem Graben, ein überaus verwegener Einbruch in
einen Juwelierladen verübt, wobei Schmuckſtücke im Werte von
mehr als einer Million Kronen geraubt wurden. Die Tat er
ſagte in der Mittagspauſe, kurz nachdem der Jnhaber des Ladens
und ſein Perſonal das Geſchäft verlaſſen hatten.

Ein Zollbeamter ermordet. Jn der Umgebung von Schadwalde
bei der Nogatſchleuſe iſt ein nziger Zollbeamter namens
Dor ſch ermordet aufgefunden worden. Der Schädel des Toten
war r Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur, doch
wird tet daß am Montag Zuſammenſtöße zwiſchen Schmügg
lern und Zollbeamten ſtattgefunden hätten.

Ein afrikaniſcher König auf Reiſen. Von der Menge unbeachtet
landete kürzlich in Neuyork ein König, der es zeit ſeines Lebens
verſchmäht hatte, nach dem Beiſpiel ſeiner europäiſchen Kollegen
für ſich die Reklametrommel rühren zu laſſen. Es handelte ſich um
Nana Amogh III., dem Herrſcher eines afrikaniſchen Volksſtam-
mes der Goldküſte. Er entſtammt einer uralten Dynaſtie, in der
ſich das Königtum ſeit dem 14. Jahrhundert in ununterbrochener
Folge vererbte. Der afrikaniſche Monarch, der noch nicht fünfzig
Jahre alt iſt, iſt ein liebenswürdiger und gebildeter Mann und
bekennt ſich zur proteſtantiſchen Religion. Er hat ſich daher im
Gegenſatz zu den Gebräuchen ſeines Volkes mit einer einzigen
Fran begnügt (wohl ihml). Er hat vier Söhne, von denen aber
keiner den Thron beſteigen kann, da nach der Sitte ſeines Stam-
mes ſich das Königtum ſtets vom Onkel auf den älteſten Neffen
vererbt. (Alſo eine Art Erbonkel-Monarchie. D. Red.)

Nenes von „guſtaf nagel“. Der Wanderredner und Tempel-
wärter Guſtav Nagel war vom Schöffengericht Salzwedel wegen
Beamtenbeleidigung zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt wor
den. Hiergegen legte er Berufung ein. Jn der Verhandlnug vor
der Strafkammer in Stendal hegte das Gericht Zweifel an
ſeiner Zurechnungsfähigkeit und beſchloß, Nagel auf ſechs Wochen
einer Jrrenanſtalt zu überweiſen.

oder Bundestage wurden nicht geſtellt. Genoſſe Kunze machte auf
die Wahlen zum bevorſtehenden Bundestage aufmerkſam. in die
Wahlvorſchlagsliſte erſcheint und ein Genoſſe vom 3. J kandidiert,
wird es als ſelbſtverſtändlich erachtet. daß dieſer gewählt wird. Kert
Punkt „Sportliches“ nahm die längſte Zeit in Anſpruch. Das nächſte
Bezirksfeſt findet in Schraplan ſtatt. Jm kommenden Jahre dürfen
außer den Bezirks und Gauſternfahrten nur vier Sommerfeſte ver
anſtaltet werden. Ueber den Ort an dem der Reichsarbeiterſporttag
ſtattfinden ſoll, entſcheiden die Gruppen- und Bezirksvorſtände der
Turner, Sänger und Radfahrer. Vereine. welche dem Arbeiter
Radſahrer-Bund Solidarität nicht angebören, werden bei keiner
ſportlichen Veranſtaltung zugelaſſen. Die nächſte Bezirksverſammlung
findet in Zſcherben ſtatt. Zum Schluß wurde noch eine Sammlung
für den Sportgenoſſen Paul Roſſe aus Langenbogen, ar noch

inter Zuchthausmauern ſitzt, vorgenommen welche 10.20 Mk. ein

rachte. P. Taubert.HFC. „Sportluſt 07“, Halle. Die dritte Mannſchaft ſpielt um
11 Ühr auf eigenem Platze gegen Giebichenſtein II. Um 3 Uhr
ſpielt die erſte Jugend gegen die zweite Jugend. Die Hand
daller ſpielen auf eigenem Platze um 1 Uhr gegen Fichte II. Die
Sportlerinnen ſpielen um 2 Uhr auf eigenem Platze gegen Kröllwitz.

Sämmtliche Handballipieler und ſpielerinnen treffen ſich Sonnabend
abend um 8 Uhr bei Thomas zur Spielausſchußſitzung. Allen
Teilnehmern am Hallentraining in der Kloſterſchule z Kenntnis,
daß am Freitag, dem 6. und 13. November, keine Turnſtunden ſtatt
finden. Weiteres wird noch bekanntgegeben.

pander Klub „Othello“, Halle. Freitag, den 6. November,
gi Uhr abends, im Vereinslokal Freundlieb Monatsverſammlung.
Erſcheinen aller aktiven und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt Pflicht.
ſahrtbſt findet auch die Aufſtellung der Mannſchaften für Sonntag
tatt.
Turn und Sportverein „Fichte“. Schülerabteilung: Sonntag,

den 8. November, vormittags 9 bis 10 Uhr, Schüler J Achilles
Schüler. Dies Achilles zur Nachricht.

6. Vezirk, Turnerinnen Abteilungen. Unſere Turnſtunde am
8. November muß widerrufen werden. Sie findet am 15. November,
vormittags 9 Uhr, in der Johannesſchule ſtatt. Ernſt Krüger.

6. Bezirk, 3. Gruppe. Am 17. November, abends 8 Uhr, und am
Bußtag, dem 18. November, vormittags 9 Uhr, ſindet in Teutſchenthal
ein Lehrkurſus für Männerturnen ſtatt. Es können ſi J
warte der 4. Gruppe daran beteiligen. Mitgliedsbü mit
zubringen. Friedrich Menzel, Vezirksturnwart.

„Fichte“ (Ammendorf) trägt am kommenden Sonntag folgende
Spiele aus: Fichte I r e 1 (Bruckdorf) um 8 Uhr
in Bruckdorf. FichteJgd. (Adf.) Spo Jgd. (Teicha) um
11 Uhr in Teicha (Serienſpiel), Treffpunkt 7 Uhr am Bahnhof Ab
fahrt 7.12 Uhr ab Ammendorf. Wir teilen Sportfreunde (Teicha)
n daß dieſes Spiel in Teicha ſtattfinden ſoll, da uns kein
eigener Platz zur Verfügung ſteht.

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Eisleben und Helfta. Am
Sonntag, dem 8. November, nachmittags 3 Uhr, findet im
zollern“, Creisfelder Gaſſe, eine wichtige Zuſammenkunft ſtatt mit
dem Thema „Weiterer Ausbau der Naturfreunde g im
Mansfelder Bezirk“. Dazu iſt das Erſcheinen aller Genoſſen.
der früheren Mitglieder erwünſcht. Die Sonntag vormittag 10 Uhr
angeſetzte l der Ortsgruppenleitungen z Mansfelder Bezirk
findet im gleichen Lokale ſtatt.

p Bocicestr.Recstaurant Thomas e
Vereinsſoßaoſ des 2C. F. E. „Fportfuast or“

Haltestelle der Iinie I 7458
Freitag, den 6. November. Schlachtefest
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ſſſ ſfffDie Arbeit bei Ford.
Detroit in den Vereinigten Staaten iſt die Keimgelle der zahl

reichen Fabriken des amerikaniſchen Autokönigs Ford. Von hier
aus die Eroberung der Welt durch das FordAuts ſoweit
richt chutzzollſchranken unüberſteigbare Hinderniſſe türmten. Aber
nicht die Jahreserzeugung von zwanzig Millionen Autos an ſich
hat die ſtarke Aufmerkſamkeit ſowohl der durch die Konkurrenz
bedrohten Unternehmer als auch der Arbeiter erregt. Was Ford

einem Problem machte, und dieſen Namen geradezu zu einem
lagwort werden ließ, das iſt vielmehr in der Preispolitik und

m andern in den Fabrikationsmethoden zu ſuchen. Beides ſteht
engſtem Zuſammenhange. Ford drückte zum Schrecken ſeiner

Kollegen die Verkaufspreiſe für Autos auf ein bisher für unmög-
lich gehaltenes Mindeſtmaß herab und machte troddem ein glän

ndes Geſchäft. Seine Werkſtätten wuchſen an Zahl und Umfang.
Kunſtſtück hat Ford durch die Organiſation der Herſtellung

fertiggebracht, bei der die Mechaniſierung in einem früher un
bekanr ten Maße auf die Spitze getrieben wurde.

i

r Unternehmer haben
em „Ford“ auseinanderzuſetzen. Alles, was bisher im alten

pa darüber veröffentlicht wurde,
rds unter ſeinem Namen geſchriebene hat lebhaftes Inter

exregt. Jetzt aber wird das geſchriebene Wort und das ſtarre
Id durch einen Film aus den Fordſchen Gro eben erläutert,

der geeignet iſt, dem deutſchen Arbeiter den Produktionsvorgangder Fordſchen Werke lebendig vor Augen zu führen und ſhm gleich

am einen Blick in die Zukunft tun zu laſſen. Der Film zjeigt,
s zu welchem Grade bei Ford alles mechaniſiert iſt. Ueberall,

ſelbſt bei der Rohſtoffbeſchaffung. geht hier das Beſtreben dahin,
die menſchliche Kraft durch die Maſchine zu erſetzen. Welch ein

ſatz tut ſich auf zwiſchen der Arbeit der Holzfäller in ameri-
kaniſchen und in deutſchen Wäldern! Dort ſchneidet eine mecha
niſche S ſpielend die z fällenden Bäume, und kleine Traktoren
ſchleppen ſie, zu großen Bündeln vereinigt, nach der Holzbearbei
tungswerkſtätte. Der Waldbetrich iſt mechaniſiert. gleiche
Streben ken wir in der Gießerei, vor allem aber in der Schmiede,
wo geeignete Maſchinen die komplizierteſten Normen herſtellen.

Dann führt der Film in die eigentlichen mechaniſchen Werk-
itätten, in denen die „fließende Fertigung“ herrſcht. Hier wird
zum erſten Male in Deutſchland dieſer Teil der Fordſchen Betriebe
im lebendigen Bilde gezeigt, und der Eindruck der hier vermittelt
wird, iſt außerordentlich ſtark. Man ſieht, wie die ganze u i
eigentlich ein ſchwebendes Vorratslager iſt, wie die Geſchwindigkeit
der Transportbänder, die den Arbeitern die Werkſtücke zuführen,
entſprechend der Qualität der Arbeit geregelt iſt. Man ſieht aber
auch, daß die Arbeitsteilung ſo weit geht, daß manche Arbeiter
ruppen nichts weiter als einen einzigen Handgriff auszuführenLeben Dieſe Arbeiter ſind zu Sklaven der Maſchine gewor

Andere Menſchen haben für ſie gedacht; ſie ſind nur Mechanismen.
die der Produktionsgang zwingt, in immer gleichem ſchnellem
Tempo mit der Regelmäßigkeit einer Maſchine eine beſtimmte Be
wegung zu machen.

Der Fil fü d werben, aber er kann ebenſogutr u
mindeſtens 6 Dollar tündigen Arbeitstag. JnS Abteilungen wird nur am Montag Dienstag Donners

tag, Freitag und Sonnabend gearbeitet. Zum Sonntag kommt
noch der Mittwoch als Feiertag. Trotz dieſer Einrichtungen iſt der
Arbeiterwechſel bei Ford außerordentlich groß. Wie weit das auf

die allgemeinen iſch i uuf dieund Jntenſität der Arbeit im Fordſchen Betriebe zurückzuführen
iſt, möge dahingeſtellt bleiben. Jmmerhin ſagt dieſer Film dem
deutſchen Arbeiter mehr über die vielumſtrittenen Arbeitsmethoden
Fords als alle Bücher über dieſes Thema. Die Gewerkſchaften
und die Sozialdemokratiſche Partei ſollten dieſen Film, der vom
Genoſſen Dr. Buſſe zur Vorführung in Deutſchland hergerichtet
worden iſt, zur Unterrichtung der Arbeiterſchaft

causwerten. W. M.
reude tötet. Jn Toronto in Kanada erhielt kürzlich ein ſieben

unddreißigjähriger Mann, der ſeit zwanzig Jahren blind iſt, durch

r e e i y wie rjwängli reude er die Heimreiſe an. erwegs abererlitt er einen Schlaganfall und fiel tot nieder. Die Freude
hatte ihn getötet.

war
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4 Z r n n d h
w. dere Amnerika.
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Von Felix Schwedt.
Jn Deutſchland beurteilt man das Amerikanertum gewöhnlich

nach den amerikaniſchen Touriſten, die Europa beſuchen. Sie
treten dort elegant auf, ſteigen in Hotels erſten Ranges ab und
verfügen meiſt über reiche Geldmittel. Die Folge davon iſt, daß
man drüben in der Heimat mit dem Begriff „Amerika“ gleich-
zeitig die Vorſtellung von Reichtum und Wohlſtand verbindet, und
daß man glaubt, hierzulande ſchwimme einfach alles im Gold.
Daß die wohlhabenden Amerikaner, die g. alljährlich eine Europa-
reiſe leiften, nur einen ganz geringen Bruchteil der amerikaniſchen
Bevölkerung ausmachen, daran denkt wohl ſelten jemand in
Deutſchland beim Anblick der Touriſten von der Weſtſeite des
aroßen Teiches. Deswegen ſei hier auch einmal etwas über das
z e Amerika erzählt, das der Europäer nie zu Geſicht be-
ommt.
Wenn man von den im Verhültnis zur Einwohnerzahl auch hier

nur recht dürftig geſäten Millionären abſieht und etwa 15 Prozent
der Amerikaner zu den wirklich Gutſituierten rechnet, ſo ver-
bleibt ein Reſt von mehr als 80 Prozent der Bevölkerung, deſſen
pekuniäre Lage keineswegs roſig iſt. Man laſſe ſich nicht durch
den Umſtand täuſchen, daß heute jeder ſechſte Bewohner der Union
ſein eignes Auto beſitzt, und daß mancher ſogar ein Häuschen ſein
eigen nennt. Deswegen hat man doch hart ums tägliche Leben
zu ringen. Das Auto iſt meiſt auf Abſchlagszahlung gekauft, das
Häuschen mit Hypotheken der Grundſtücksmaklerfirma belaſtet.
Wird der Ernährer krank und natürlich dadurch ſofort ſtellungs-
los, ſo ſteht die Familie oft ſchon nach wenigen Wochen trotz Auto
und Häuschen vor dem Nichts und gerät tief in Schulden.
Aber es gibt in Amerika Millionen von Leuten, die noch viel
ſchlimmer daran ſind. Jch meine damit nicht die vielen Krüppel
und Bettler, die in den Nebenſtraßen der amerikaniſchen Groß-
ſtädte die Paſſanten ſo häufig um ein paar Cents oder um ein
Nachtaſyl angehen, ſondern beiſpielsweiſe die ungelernten Ar
beiter in den Bergwerksbegzirken, die die ſchmutzigſten und ſchwerſten
Arbeiten verrichten und ſelten oder nie in die Bergwerksunion
aufgenommen werden, da das amerikaniſche Gewerkſchaftsweſen
auf einer viel ſchmaleren Grundlage aufgebaut iſt als das euro-
päiſche. Man wandere einmal durch einzelne der kleinen Berg
werksſtädtchen in Weſt-Virginien. Bares Geld bekommen die
Tagelöhner dort faſt nie zu ſehen. Jhre Lebensbedürfniſſe be
ziehen ſie aus den Läden der Bergwerksgeſellſchaften. Am Wochen

den. ende iſt meiſt die Höhe des Lohnes durch die vorher erſtandenen
Waren ſchon erreicht oder überſchritten. Die Holzhäuſer, in denen
ſie wohnen, ſind zerfallen, die Wände und Dielen verfault, die
Zimmer mit Zeitungspapier austapeziert und die Wiegen der
Kinder beſtehen aus leeren Kiſten, ausgefüllt von Makulatur, die
die Betten erſetzen muß. Unter den Dielen hauſen Rattenfamilien.
Solche Verhältniſſe, unter denen in einzelnen amerikaniſchen
Bergwerksbezirken die ungelernten Arbeiter hauſen, findet man
ſicherlich nirgendwo in Deutſchland.

Aehnlich liegen die Dinge in gewiſſen des Südens,
wo Negerfamilien abſeits der Verkehrsſtraßen noch genau ſo
hauſen wie ihre Vorväter in den afrikaniſchen Negerdörfern. Jn
einzelnen Teilen von Kentucky z. B. gibt es Ortſchaften, deren
Bewohner infolge jahrhundertelanger Heirat untereinander nahezu
verblödet ſind. Die Tatſache wurde erſt während des Weltkrieges
in weiteren Kreiſen bekannt, als die allgemeine Wehrpflicht durch
geführt wurde. Aus einzelnen Gegenden von Kentucky mußten
damals die Rekruten wieder entlaſſen werden, da ſie ſelbſt für den
allereinfachſten militäriſchen Arbeitsdienſt zu beſchränkt waren.

Obgleich ſchon vor mehreren Jahren in den meiſten Staaten der
Union der Schulzwang bis zum 18. Lebensjahr ausgedehnt wurde,
iſt man doch vielfach einfach ſprachlos über den Mangel an All-
gemeinbildung, der man beim Durchſchnittsamerikaner begegnet.
Der Europäer, namentlich der Deutſche, und mag er auch nur die
Volksſchule beſucht haben, iſt an Durchſchnittsbildung dem auf dem
gleichen Berufsniveau ſtehenden amerikaniſchen Arbeiter weit
überlegen. Freilich gibt es auch hiervon Ausnahmen, die aber an

der Regel ſelbſt nichts ändern. Wenn man die amerikaniſchen
Arbeiterunionen beſucht in denen das deutſche Element nich
überwiegt, ſo iſt man erſtaunt, wie wenig Jntereſſe der Ameri-
kaner für Fragen der allgemeinen Bildung aufbringt.

Das iſt das „andere Amerika“, von dem man in Europa faſt
gar nichts weiß. Freilich muß dabei berückſichtigt werden, daß
infolge des dauernden Zuſtroms von Einwanderern aus aller
Herren Länder die materiellen Fragen noch jahrelang nach er-
folgter Einwanderung überwiegen, ſo daß nicht viel Zeit für die
Beſchäftigung mit anderen Dingen übrigbleibt. Aber die einge
wanderten Deutſchen mit ihrem regen, in den Gewerkſchaften
ihnen anerzogenem Wiſſensdrang beweiſen doch, daß die Ver-
flachung, der man hier auf Schritt und Tritt begegnet, keines-
wegs ein unvermeidliches Uebel iſt. Freilich entgeht mit den
Jahren auch der Deutſche nicht ganz dieſer Verflachung, die wie
z Rauſchgift in Amerika jede geiſtige Regſamkeit mit der Zeit

Die Geſchichte des Apfels.
Aepfelfunde aus der Stein- und Bronzezeit. Der Apfel

in der Weltforſchung.
Den Apfel, und zwar ſchon den aus dem ſauren Holzapfel ver-

edelten Speiſeapfel, kannten bereits die Menſchen in der jüngeren
Steingeit. r den Pfahlbauten der Schweizer Seen fand man
noch gut erkennbare Reſte von gedörrten Aepfeln. Nach einem
Bericht in „Natur und Kultur“ ſind ebenſolche Reſte neuerdings
auch in den aus der Bronzezeit ſtammenden Pfahlbauten Ober-
italiens und Oberöſterreichs gefunden worden. Es ließ ſich aus
ihnen ſogar erkennen, daß man die Lepfel, um ſie zu dörren,
ebenſo wie wir es heute noch tun, der Länge nach ſpaltete.

Da der Apfel dem Menſchen ſchon ſeit ſo vielen enden
bekannt iſt, iſt es natürlich, daß auch das Wort „Apfel“ eine lange
Geſchichte hinter ſich hat. Daher iſt vor allem auch die Annahme
folſch, die das Wort Apfel auf den Namen der italieniſchen Stadt
ſeeuſgee zurückführt. Das Wort iſt vielmehr altgermaniſchen Ur-
prungs.

Althochdeutſchen ſchon lautet die Bezeichnung für unſerenan gan h aphul oder aphol und in der Mehrzahl
epfili, während der Apfelbanm apioltra, affaltra, aphultra oder
auch apuldor genannt wird, merkwürdigerweiſe aber mit dem
neiblichen Artikel. Aus dieſen altdeutſchen Beziehungen haben
ſich dann auch ſpäterhin die Ortsnamen: Affoltern wie auch das
holländiſche Apeldoorn gebildet. Jm Mittelhochdeutſchen gelangte
dann bereits das Wort „apfel“ mit der Mehrzahl „epfel
Schrift und Umgangsſprache.

Das Wort Apfel umfaßte zunächſt überhaupt den Begriff einer
runden und vollen Frucht, weshalb man auch andere Früchte, wie

B. die Gall und Granatäpfel mit dem Wort begeichnete.

Afſtronomie im Gefängnis.
Jm Gefängnis zu Görlitz hielt kürzlich Schtveſter Renate Gräfin

zu Dohna vor den dort internierten
miſchen Vortrag. Jn der Monatsſchrift „Die Sterne“
(Potsdam) leſen wir den nachſtehenden Bericht, den die gräf-
liche Schweſter über die intereſſante Veranſtaltung dem „Bund
der Sternfreunde“ erſtattet hat: „Heute waren die 205 Plätze
der „Kirche“ gepreßt voll. Außerdem ſtanden noch dicke Mauern
Jm en waren etwa 300 Sträflinge da, hauptſächlich Männer.
Es doch etwas Beſonderes um die Sterne es war
ſtill und ſie haben mit ſolcher Hingabe zugehört, daß man hätte
eine Nadel fallen hören können. Beim Weggehen hörte ich gerade
noch wie ein ſchwerer Junge zum andern ſagte: „Wat menſt de,
Menſch, det war knorke.“ Der Beifallsſturm am Schluß war
beweglich. Zwiſchendurch brannte zweimal die Sicherung durch
aber die Wartezeit im Stockdunkeln verlief ohne auch nur eine
dumme Bemerkung.“ Der große Erfolg des Vortrages hat die
Gefängnisdirektion veranlaßt, eine zweite Veranſtaltung ähnlicher J
e nzuſeven. die vor 600 Jnſaſſen des Gefängniſſes ſtattfinden
wird.

e e T Dum Irri Spülspritzen. Gas- und Wasserschläuche. rereinand BDehne Nacht. Artikel zur Gesundheits- und Krankenpflege. Bottstoffe, Leibbinden-r niegen, W p Inhalationsapparate, Frauenduschen. Gr. Steivetrabe 15 Fernepr. 6235. Winäclhöschen. Damenbinden, Gummischwämme, Iebammenartikel
J

Liebe kleine Limofoa.
Fred Anderſens Hößllenfahri.

51 Roman v. Otiried von Hanſtein.
Stro di s hin und herſchüttelten denen wir mitz e aumaſten Bewegungen zu entgehen ſuchten.

Jmmer dasſelbe Bild. n. da mir dici ine Kräfte erlahmn mir ugenb ſah nein wie Sinwies vor mir ſchwarkte undz wieder zuſammenriß.

Ein Knirſchen, ein
auf. Jch te lange, lange

geſchlafen Mir war doch, als ſei es Morgen ge
weſen, als ich zum a r mich umblickte, und jetzt war es
dunkle Nacht. Kein St

erhalten.
Und dann ſah ich, daß ſie wieder einmal kräftiger und

willensſtärker geweſen als ich. Unſer Kahn lag an einem ſanftenn S wit d5Wr agſo an einem Banume feſtgebunden.
T ſtarke, kluge Limokoat furchtbaren Hunger und ſuchte nach den Reſten

unſeres Fleiſches. Wie gut, daß wir an jenem Abend beide Keulen
gebraten hatten. Ueber meinen Bewegungen wachte ſie auf.

„Guten Morgen, Liebling!
„Guten Morgen, Fred!“Schon wieder lachte ſie und bot mir ihre Lippen zum Kuß.

„hockten wir beieinander und aßen. Sprachen nicht,ſener hen van r t tranken dazu
aus unſerem Goldbecher das des

i Händen. du Kärker als ich
Ter Diesmal haben wir beide geſchafen und Ta vwoats

ſelbſt hat unſer Schiffchen behütet.
Kiel gegen den Sandſtrand ſtieß, dann warf ich den Laſſo um
den Baum und ſchlief weiter.“

Sie ſah ſich um und lachte von neuem.
„Wir haben wenigſtens zwölf ganze Stunden geſchlafenl“
Wir waren nun ſatt, und es tat uns wohl, unſere Füße auf

dem Sandboden zu vertreten. Es war eine ſanfte Stelle in dem
grauſigen Flußbett und es mußte eine Jnſel ſein, an der wir
gelagert. Limokoas Augen hafteten am Boden. Obgleich es dunkle
Nacht war und nur die Sterne ſehr ſchwach in das tiefe Tal
leuchteten, hatte ſie etwas bemerkt.

„Hier gingen Menſchen.“
enſchen

ir eilten erregt weiter und das Gebüſch trat zurück. Jetzt
erkannten wir, daß wir in der Tat auf einer ſchmalen Jnſel
waren. Mitten im Fluß, am Ende derſelben, ragte eine einzelne
Felsſäule, wie ein Standbild, auf. Drüben am Ufer aber
leuchtete ein helles Feuer und um dieſes tangten Jndianer. Nackte,
bemalte Jndianer!

Sie ſangen und tanzten, und hinter ihnen waren wilde Felſen,
auf die das hochlodernde Feuer einen grotesken Schatten warf.

Limokog hatte ſich geduckt. Auf unhörbaren Sohlen war ſie
weitergeſchlichen. Mir hatte ſie gewinkt, zurückzubleiben und ich

rchte. Jch ſah ſie ganz ſacht am Ufer ſchlechen, bis ſie den
Feuern gegenüber war, dann richtete ſie ſich. unter dem Schutze
eines Buſches auf und blickte hinüber.

Sie kroch zurück und war wieder bei mir. Sie umfing mich
und ich fühlte, wie ihr Herz pochte. Sie hatte Tränen im Auge
und vermo kanm zu ſprechen.

„Es ſind Mohave!“
Ich verſtand ihre Erregung und drückte ſie an meine Bruſt,

während ich ſanft ihren Kopf ſtreichelte.
„Sie ſind meines Stammes!“
„Wir wollen hinüber
Wir wollen warten, bis der Morgen kommt. Wir wollen ſie

icht erſchrecken.es rn Stunden des Wartens, in denen ich meinen Arm

v i reude und ich ſelbſte n fene 4 J re erf fein Wäre es
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ſprachen wenig in dieſen lehten Stunden der Nacht und

geweſen, es wären Männer geweſen vom Stgmme der

Jch bin erſt erwacht, als der als die Sonne aufging, fuhren wir langſam zu ihnen hinüber.
Sofort hatten ſie uns geſehen. Aufruhr entſtand in dem kleines
Lager. Sie hatten Feuerbrände in ihren Händen und lange
Lanzen. Jhre Körper waren nackt, bis auf Felle über den Schul
tern, und mit voter Farbe bemalt. Ein Kriegsruf empfing uns.
Da ſtand Limokog vorn aufrecht im Kahn. Sie hatte ihr Ge

indianiſche Worte hinüber.
Ein lauter Aufruf des Staunens, dann warfen drüben die

Männer die Lanzen fort und ſtreckten ihre Hände dem Kahn ent
gegen Wir ſtiegen aus. Ein alter Mann mit weißen Locken
trat auf uns zu. Ein ernſter Blick traf mich, dann redete er

mit Limokoa. rAbwartend und ſogar traurig ſtand ich dabei. Jch ſah, wie

Limokoa ſich freute gSchlecht und eigennützig war ich, denn ich gönnte ihr dieſe
Freude nicht.Dann kam der Häuptling zu mir und redeie mich an. Limokog

v dolmetſchen. e„Der weiße Bär begrüßt dich und bietet dir ſeine Freundſchaft.
reichte ihm meine Hand und lange ſah der Häuptling

mich an.„Jch war ein Kind, da kam ſchon einmal eine Anzahl weißer
Männer auf Waſſerroſſen die Straße der Götter geritten

Auch das überſetzte ſie mir und ich wußte, dieſer Mann meint

Indianer gekommen, das jener im Tale des Colorodo gefunden.
„Jhr ſeid unſere Gäſte.“
Ihr wohnt bier?“
Jch ſah mich ſuchend nach Hütten um.
„Wir wohnen am Hange der Berge in ſteinernen Häuſern
Wir ſchritten mit ihnen bergauf. Es mochten wohl zwangig

Männer fein und einige Kinder. Wir hatten nicht weit zu gehen.
Vor uns lagen, wie an die Felſen geklebt, ſteinerne Bauten. Ur
alt ſahen ſie aus und wie viereckige Türme mit kleinen Fenſter
löchern, aber kein Weg führte hingauf. Nur Stufen, die ſchma
und in großen Abſtänden in das Geſtein geſchlagen. Stufen, die
Limokog leichtfüſig erklomm und die ich kaum zu erſteigen ver
mochte. Dann war ein hoher Baum gegen den Felſen gelegt, der

mit eingekerbten Situfen eine ſchwindelnde Leiter bildete. Er
führte an kein Tor, ſondern zum Dach eines der Türme und von
dort führte ein anderer ſolcher Kerbbaum in das Jnnere.

(Fortſetzung folgt.)

in die

Sträflingen einen aſtrono-

wand abgeworfen, damit jeder ihren dunklen Körper ſah, und rief

den Profeſſor Powell. Wir waren zu dem kleinen Häuflein J
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